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Bromberg, Freitag, den 16. März 1934 


58. Jahre. 


stontreih; verhindert die Abrüftung. 


Entſcheidung über franzöſiſche 
Antwortnote an England gefallen. 


Am gleichen Tage, an dem der deutſche Außenminiſter 
dem franzöſiſchen Botſchafter die Antwort auf die am 
14. Februar übergebene franzöſiſche Denkſchrift in der Ab⸗ 
rüſtungsfrage aushändigte, iſt in Paris die Entſcheidung 
über die auf das engliſche Memorandum zu erteilende Ant⸗ 
wort Frankreichs gefallen. Der Inhalt der deutſchen Note 
iſt im Augenblick begreiflicherweiſe noch nicht veröffentlicht. 
Man hört aber, daß ſie nicht nur in einem höflichen, die 
Fortſetzung der Erörterungen ermöglichenden Tone eb- 
gefaßt iſt, ſondern daß ſie unter Aufrechterhaltung des be⸗ 
kannten deutſchen Standpunktes die Wege zu einer wirk⸗ 
lichen Abrüſtungskonvention nicht verbaut. 

Das gerade kann von der bevorſtehenden Antwort 
Frankreichs an England nicht geſagt werden. Obwohl der 
endgültige Entwurf noch nicht feſtſteht, hat Barthou im 


4 Miniſterrat doch die allgemeinen Richtlinien der Antwort 


bereits vortragen können, und ſie ſind gebilligt worden. 
Der dem früheren Miniſterpräſidenten Daladier nahe⸗ 
ſtehende „Notre Temps“ bezeichnet dieſe Antwort als eine 
„kategoriſche Ablehnung“ der engliſchen Note) eine 
Ablehnung, die das britiſche Kabinett zu jedem weiteren 
Verſuch, mit Paris zu verhandeln, entmutigen wird. 


Mit dieſer Tatſache wird man bei der weiteren Erörte⸗ 
rung des Abrüſtungsproblems, ſofern man überhaupt noch 
von einem ſolchen als einer aktuellen Angelegenheit der 
europäiſchen Politik ſprechen darf, 
Franzöſiſche Regierung iſt ſich natürlich vollkommen klar 
darüber, daß ſie praktiſch die Diskuſſion beendet hat, und 
die Anforderung der neuen Rüſtungskredite im Betrage 
von 3 Milliarden Franken zeigt ja auch, daß ſie ſelbſt die 
Periode eines neuen Rüſtungswettlaufs als gekommen an⸗ 
ſtieht. In Paris will man wiſſen, daß die Noten dle 
ablehnende Haltung Frankreichs mit den Verfehlungen 
Deutſchlands gegenüber den ihm im Verſailler Vertrage zu⸗ 
gebilligten Rüſtungsſtande begründen werde. Dieſe Ver⸗ 
fehlung und die ſich daraus ergebende Ungewißheit der zu⸗ 
künftigen Entwicklung mache es der Franzöſiſchen Regie⸗ 
rung unmöglich, ſich in ihrer Politik der nationalen Ver⸗ 
teidigung die Hände binden zu laſſen. Hier wird alſo der 
kommenden weiteren Aufrüſt ung Frankreichs ſchon 
präludiert. 

Das franzöſiſche Kabinett, das anſcheinend von einer pa⸗ 
niſchen Angſt vor einer Wiedererſtarkung Deutſchlands befal⸗ 
len iſt, benutzt die Gelegenheit aber auch gleichzeitig, um die 


N nun ſchon ſeit Jahren von all den ſich abwechſelnden Re⸗ 


gierungen erhobene Forderung nach Sicherheitsgarantien 
erneut und nunmehr in ganz konkreter Form zu ſtellen. Ehe 
Frankreich in der Lage ſei, ſich auf irgend welche Rüſtungs⸗ 
beſchränkungen — es iſt nicht einmal von Rüſtungsvermin⸗ 


derungen die Rede — zu verpflichten, müſſe es von ſeinen 


ehemaligen Kriegsverbündeten, England an der Spitze, ganz 
klare und beſtimmte Zuſicherungen für den Abſchluß eines 
auf Gegenſeitigkeit baſierten europäiſchen Hilfspaktes erhal⸗ 
ten. Die Franzöſiſche Regierung weiß natürlich, daß Eng⸗ 


land ſich auf ſolche weitgehenden Bindungen, die es ungefragt 


in einen neuen Konflikt auf dem europäiſchen Kontinent hin⸗ 


einziehen würden, niemals einlaſſen wird. Das iſt in den 


letzten Monaten von den verantwortlichen Männern des bri⸗ 
tiſchen Kabinetts mehr als einmal mit aller Deutlichkeit 


ausgeſprochen worden, und es wirkt geradezu grotesk, daß 


dieſe Forderung nach unbedingter Beiſtandszuſicherung ge⸗ 
rade von der Macht erhoben wird, die ſich die furchtbarſte 
Rüſtung in ganz Europa zugelegt hat, die nicht nur über 
ein unüberwindlich erſcheinendes Verteidigungsſyſtem an 
ihren Grenzen verfügt, ſondern die auch Offenſivwaffen in 
einem Ausmaße beſitzt, daß ſelbſt England in ſeiner inſula⸗ 
ren Lage unruhig wird, und deren Politik obendrein ſeit 


anderthalb Jahrzehnten einen unverkennbar offenſiven Cha⸗ 
rakter trägt. 


Man weiß nicht, ob es ein Zufall iſt, daß dem Quai 


d' Orſay juſt in dieſem Augenblick eine publiziſtiſche Ent⸗ 
laſtungsoffenſive zu Hilfe kommt. Der „Petit Pariſien“, der 


ſchon im November vorigen Jahres angebliche deutſche Ge⸗ 
heiminſtruktionen für die deutſche Propaganda im Auslande 
veröffentlichte, gibt dieſe ſogenannten „Dokumente“ jetzt in 
erweiterter Form als Broſchüre heraus. Sie iſt am Diens⸗ 
tag in Paris m Buchhandel erſchienen. Schon damals im 
November 193g iſt zu der Publikation des „Petit Pariſien“ 


von deutſcher Seite alles geſagt worden, was geſagt werden 


te. Die angeblichen Dokumente ſind vom erſten bis 
zum letzten Buchſtaben erfunden und gefälſcht, und 


es iſt nicht nur eine ungeheuerliche Dreiſtigkeit, fie der 
Weltöffentlichkeit nun noch einmal mit der Behauptung 


rer Echtheit vorzuſetzen, in dieſem Unternehmen enthüllt 
ſich auch die wahre Abſicht derer, die hinter dieſer Publika⸗ 

n ſtehen. Die Fälſchung zielt unverkennbar darauf ab, 
en Frieden Europas zu ſtören und den letzten, gerade auch 


5 von der Deutſchen Regierung unternommenen Verſuchen, 


Mu eine ehrliche und kontrollierte Verminderung der 

Aftungen diefen Frieden auf weite Sicht hinaus zu erhal⸗ 

Er n, entgegenzuarbeiten. Die bevorſtehende Antwortnote 

8 franzöſiſchen Kabinetts an die Britiſche Regierung und 

die perfide Veröffentlichung des „Petit Pariſien“ begegnen 
ch in dieſem Ziel. 


rechnen müſſen. Die 


Aufhebung der Einfuhrverbote für deulſche Waren. 


Auswirkungen der deutſch⸗polniſchen Verſtändigung. 


Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 21 vom 14. März iſt eine 
Verordnung des Miniſterrats vom 10. März d. J. ver⸗ 
öffentlicht, durch welche die Verordnung des Miniſterrats 
vom 11, Oktober vorigen Jahres über das Einfuhr: 
verbot von einigen Waren aus Deutſchland 
aufgehoben wird. Dieſe Verordnung tritt mit dem 
15. März in Kraft. Mit demſelben Tage iſt die im „Mo⸗ 
nitor Polſki“ Nr. 60 vom 14. März veröffentlichte Verord⸗ 
nung des Finanzminiſters vom 10. d. M. über die Auf⸗ 
hebung der Verordnung vom 11. Oktober vorigen Jahres 
über die Anwendung von Maximalzöllenu in 
Kraft getreten. Unter Poſition 86 veröffentlicht derſelbe 
„Monitor Polſki“ auch ein Rundſchreiben des Finanz⸗ 
miniſters über das Einfuhrverbot von einigen Waren. Wir 
geben dieſes 
Zeitung wieder. 

Mit dem 15. März d. J. wird ſich die Einfuhr der aus 
Deutſchland ſtammenden oder durch deutſche Häfen einge⸗ 
führten Reglementierungswaren unter den Bedingungen 
abwickeln, die für alle Länder gelten. 


Gegenſeitige Aufhebung 
von Zeitungsverboten in Polen und Deutſchland 


Rundſchreiben im Wirtſchaftsblatt unſerer 


Warſchau, 15. März. (PAT) In der Folge der deutſch⸗ 
polniſchen in Berlin zuſtande gekommenen Verſtändigung 
über die gegenſeitige Information der öffentlichen Meinung 
in den beiden Staaten iſt man ſich darüber einig geworden, 


die beſtehenden Verbote von deutſchen Zeitungen in Polen 


und von polniſchen Zeitungen in Deutſchland aufzuheben 
und für die betreffenden Zeitungen das Poſtdebit wieder 
herzuſtellen. Die Beſtimmung tritt mit dem 15. März 
d. J. in Kraft. 


Der „Monitor Polſki“ vom 14. d. M. veröffentlicht jetzt 
eine Verordnung des Innenminiſters, nach welcher mit 
dem 15. März d. J. folgenden deutſchen Zeitungen das 
Poſtdebit wieder bewilligt wird: „Oberſchleſiſche Zeitung“, 
Erſcheinungsort Beuthen, „Thorner Heimatbote“, heraus⸗ 
gegeben in Berlin, „Der Geſellige“, Erſcheinungsort 
Schneidemühl, ferner den in Berlin erſcheinenden Zei⸗ 
tungen „Berliner Börſenzeitung“, „Oſtland“, „Oſteuropäi⸗ 
ſche Korreſpondenz“, „Der Tag“, „Stahlhelm“, „Berliner 
Tageblatt“, „Berliner Illuſtrierte Zeitung“ und endlich 
„Breslauer Neueſte Nachrichten“, die in Breslau erſcheinen 
und der „Oberſchleſiſchen Tageszeitung“, Erſcheinungsort 


| Oppeln. 


Nie Donaukonferenz hat begonnen. 


Rom, 15. März. (PA T.) 


Die Konferenzen zwiſchen Dollfuß und Gömbös 
mit Muſſolini, die am Mittwoch begonnen haben, wer⸗ 


den den ganzen Donnerstag und Freitag fortgeſetzt werden. 


Am Donnerstag abend gibt Muſſolini zu Ehren der beiden 
Miniſterpräſidenten ein großes Diner. Außerdem werden 


Dollfuß und Gömbös im Laufe des heutigen Tages von 


dem König von Italien in beſonderer Audienz empfangen 
werden. 

Am Mittwoch vormittag begab ſich Dollfuß in das 
Quirinal, wo er dem König ſeine Viſitenkarte hinterließ. 
Sodann begab ſich der Bundeskanzler in Begleitung des 
öſterreichiſchen Geſandten am Quirinal zu der Gruft der 
italieniſchen Könige im Pantheon, wo er zwei Kränze 
niederlegte. Ein weiterer Kranz wurde am Grabe des un⸗ 
bekannten Soldaten niedergelegt. Bei dieſer Zeremonie 
aſſiſtierten italieniſche Karabinieri in Paradeuniform. 


Zentraliſierung der drei Diktaturen? 


Die Prager Blätter verbreiten ein ſenſationelles Tele⸗ 
gramm aus Budapeſt, in welchem auf Grund von in ungari⸗ 
ſchen politiſchen und diplomatiſchen Kreiſen erlangten In⸗ 
formationen behauptet wird, daß die gegenwärtig in Rom 
ſtattfindenden Beratungen der drei Minifterpräfidenten 
nicht ohne einen bedeutenden Einfluß auf die Entwicklung 


der innerpolitiſchen Lage in Oſterreich und Ungarn bleiben 


werden. Nach den vertraulichen Informationen, die in der 
letzten Zeit aus Rom eingegangen ſind, beabſichtige Muſſo⸗ 
lini ſowohl auf Dollfuß als auch auf den Miniſterpräſiden⸗ 
ten Gömbös 


einen Druck in der Richtung einer vollkommenen 
Faſziſierung Oſterreichs und Ungarns auszuüben, 


was zur Bildung einer einheitlichen und zentraliſier⸗ 
ten Diktatur aller drei Länder, d. h. Italiens, Sſter⸗ 
reichs und Ungarns führen würde. 

Dieſe Meldung hat in Prager politiſchen Kreiſen eine 
verſtändliche Erregung hervorgerufen, da im Falle der Ver⸗ 
wirklichung eines ſolchen Plans die Tſchechoſlowakei 
und die Staaten der Kleinen C'ntente faſt voll⸗ 
kommen aus der Einflußſphäre in den Donauſtaaten aus⸗ 
geſchloſſen werden würden. 


Beſtätigendes Dementi aus Rom. 


In dem halbamtlichen „Giornale d'Italia“ wird er⸗ 
klärt, daß die italieniſche Donaupolitik keineswegs die Bil⸗ 


dung eines italieniſch⸗öſterreichiſch⸗ungariſchen Blockes nach 


dem Muſter der Kleinen Entente, ſondern lediglich die Bil⸗ 
dung eines Syſtems von zweiſeitigen Abkommen 
zum Ziele habe. 


Paris und die römiſchen Besprechungen. 


Paris, 15. März. (Eigene Drahtmeldung.) 
Meldungen über die Beſprechungen in Rom und in den 
Kommentaren dazu kommt zum Ausdruck, daß man in 
Paris ihre Bedeutung und ihre Ergebniſſe nicht zu 
überſchätzen geneigt iſt. 


Der römiſche Havas-Vertreter hat aus den Erklärun⸗ 
gen diplomatiſcher italieniſcher Kreiſe den Eindruck ge⸗ 
wonnen, daß die Beſprechungen zwiſchen Muſſolini, 
Gömbös und Dollfuß nicht den Zweck irgendeines poli⸗ 
tiſchen Abkommens verfolgten. 


Es ſei unmahrſcheinlich, daß igen dein end⸗ 
gültiges Abkommen, auch ein handelspolitiſches, 
en werden würde. 


In den | Haben, ſondern daß fie. ſich auch in der Gegenwart 


rungen der 


Der Außenpolitiker des „Echo de Paris“ glaubt eben⸗ 
falls nicht daran, daß die Beſprechungen einen Abſchluß 
wirklich nutzbringender Verträge zur Folge haben würden. 
Der Grund hierfür liege beſonders darin, 


daß Ungarn auf keinen Fall die Beziehungen 
zu Deutſchland abbrechen werde, 


und auch Italien könne aus verſchiedenen Gründen den 
Forderungen Ungarns nicht reſtlos nachkommen. Einer 
dieſer Gründe ſei der, daß Muſſolini ſich nicht mit Frank- 
reich und der Kleinen Entente überwerfen könne. Auch auf 
wirtſchaftlichem Gebiete ſei daher zu erwarten, daß 
das in Rom getroffene Abkommen nur nach außen hin 
bedeutungsvoll ausſehe, während in Wirklichkeit die Wieder⸗ 
herſtellung des Gleichgewichts in Mitteleuropa noch recht 
lange auf ſich warten laſſen dürfte. 


Der öſterreichiſche Bundeskanzler Dr. Dollfuß ge⸗ 
währte am Dienstag abend nach ſeiner Ankunft in Rom 
einem Vertreter der „Agenzia Stefani“ eine Unterredung. 
Er erklärte, Italien handle in der Frage der Geſundung 


der wirtſchaftlichen und politiſchen Verhältniſſe im Donau⸗ 


raum naturgemäß auch in ſeinem Intereſſe, allein, die Be⸗ 
deutung des italieniſchen Planes liege eben darin, daß er 
mit den eigenen Intereſſen Italiens auch die Lebensnotwen⸗ 
digkeiten der anderen Völker und Staaten berückſichtige. Er 


freue ſich, daß in dieſer Beziehung zwiſchen Italien und 


Oſterreich volle Übereinſtimmung beſtehe. Beiderſeitiger 
guter Wille mache die Bahn frei für den Ausgleich der wirt⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen, und ſo erkläre es ſich auch, daß ſich die 
Beſprechungen im Verlaufe der letzten Jahre über die 


Gegenſeitigkeit des Güteraustauſchs mit Italien 
und Ungarn 


nicht in theoretiſchen Auseinanderſetzungen verloren, ſon⸗ 


dern praktiſch der Löſung der Aufgabe einer Wiederbelebung 
der wirtſchaftlichen Beziehungen im Donauraum überhaupt 
gedient hätten. 


Italien, Oſterreich und Ungarn, ſo fuhr Dr. Dollfuß 
ſort, haben ja ein gleichſtarkes Intereſſe daran, an der Donau 
einen Zuſtand herſtellen zu helfen, in dem ſich die wertvol⸗ 
len Kräfte in dieſem für das ganze europäiſche Leben ſo 
wichtigen Gebiet nicht im Kampf miteinander aufreiben, 
ſondern der die Zuſammenfaſſung dieſer Kräfte in neuer 
entſprechender Form zum Zwece der Wiedergeſundung des 
Wirtſchaftslebens und der gemeinſamen Kulturarbeit ermög⸗ 
licht, ein Ziel, das niemanden von der Mitarbeit ausſchlie⸗ 
ßen wird, weil ſeine Erreichung im Intereſſe aller liegt. Ich 
darf wohl ſagen, daß Oſterreich einen poſitiven Faktor in 
dieſem Prozeß bedeutet und daß die Deutſchen an der Donau 
der ſich aus ihrer geographiſchen Lage ergebenden Beſtim⸗ 
mung, auf ihre Umgebung ausgleichend und verbindend zu 
wirken, nicht nur in der Vergangenheit ſtets entſprochen 
ihrer 
Pflicht bewußt und entſchloſſen find, fie zu erfüllen... Um 
das tun zu können, müſſen wir uns aber unſere 


Freiheit, Selbſtändigkeit und Unabhängigkeit 


bewahren, weil wir unter den gegebenen Verhältniſſen an⸗ 
ders nicht mehr in der Lage wären, uns unſere politiſche 
Lebensform nach den eigenen Bedürfniſſen und vamit auch 
in Übereinſtimmung mit unſeren geſchichtlichen Aufgaben 
zu geſtalten, denen wir gerecht werden müſſen, wollen wir 
uns nicht ſelbſt und damit aber auch ein wertvolles Stüc 
deutſchen Vollstums aufgeben. Wir haben erſt in den jüng 
ſten Tagen wieder bewieſen, daß wir ſtark genug find, Stö- 
Wiedererneuerung unſeres politiſchen und wirt⸗ 


ſchaftlichen Lebens durch gewalttätige Angriffe zu 
hindern. 

Ebenſo wie die Sicherung friedlicher Entwicklung im 
Innern iſt uns aber auch die Sicherung des Friedens nach 
außen und die Pflege guter Bezichungen zu allen Staaten 
ſelbſtverſtändliche Pflicht. In dieſem Sinne wird Oſterreich 
innen⸗ und außenpolitiſch geführt. Das iſt europäiſche Poli⸗ 
tik im beſten Sinne des Wortes, und ich gebe der beſtimmten 
Hoffnung Ausdruck, daß die Beſprechungen, die fetzt mit dem 
Führer des italieniſchen Volkes, Muſſolini, und dem könig⸗ 
lich ungariſchen Miniſterpräſidenten Gömbös ſtattfinden wer⸗ 
den, die gemeinſamen wirtſchaftlichen Ziele der drei Staaten 
praktiſch in beſonderer Weiſe fördern werden.“ 


ver⸗ 


Störungsfeuer aus Prag. 


(Von unſerem ftändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Der „Kurjer Porauuy“ nimmt gegen die zahlreichen 
Elemente im Auslande, die durch boshafte Erdichtungen das 
friedliche deutſch⸗polniſche Einvernehmen zu 
ſtören bemüht ſind, in einer Notiz Stellung, in der es heißt: 


„Seit einiger Zeit tauchen in der ausländiſchen 
Preſſe mehr oder weniger unwahrſcheinliche Nachrichten 
auf, die immer — durch ein merkwürdiges Zuſammentreffen 
der Umſtände — darauf abzielten, den ſich jetzt anknüpfen⸗ 
den polniſch⸗deutſchen Beziehungen zu ſchaden und fie zu 
verderben. Jedes Thema, jede Verſion, jeder Klatſch war 
ein gutes Argument, ſofern ſie dieſem Zweck dienten. Es 
wäre ſchwer zu erraten, wo die Quelle dieſer Intentionen 
liegt und wer ſo leichtſinnig ſeine Hoffnung in die magiſche 
Wirkung ſolcher Gerüchte ſetzt, wenn nicht die Tatſache be⸗ 
ſtünde, daß durch ein ſeltſames Zuſammentreffen der Um⸗ 
ſtände, ſich erwies, daß die Mehrzahl aus Prag ſtammt. 
Letzthin hat ſich zu dieſen bedauernswerten Machinationen 
die bekannte tſchechoſlowakiſche Agentur „Central Radio“ 
mißbrauchen laſſen. Wir glauben nicht, daß derartige Me⸗ 
thoden der Außenpolitik des Tſchechſlowakei gute Dienſte 
leiſten.“ 


Ausländiſche Angebote 
für den Bau von polniſchen Handelsſchiffen. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Nachrichten zufolge, die einem Warſchauer Abendblatt 
zugegangen ſind, führen italieniſche Werke für techniſche 
Konſtruktionen, und zwar die Werke von Trieſt und Monte⸗ 
falcone, die ſich im Schiffsbau betätigen, mit den polniſchen 
amtlichen Stellen Verhandlungen über den Ausbau der 
polniſchen Handelsflotte. Die Italiener bieten Polen eine 
Anleihe unter der Bedingung an, daß 60 Prozent der An⸗ 
leiheſumme für den Ankauf von Schiffen verwendet werden. 
Dieſe Schiffe müßten natürlich auf italieniſchen Schiffs⸗ 
werften gebaut werden. 

Auch von anderer Seite iſt ein Schiffsbau⸗Angebot an 
Polen ergangen. Im Zuſammenhange mit dem Plan des 
Seedepartements des Miniſteriums für Induſtrie und Han⸗ 
del, eine reguläre Schiffslinſe nach Südame⸗ 
ri ka zu eröffnen, hat, poluifchen Preſſemeldungen zufolge, 
die däniſche Firma Johnſon in Kopenhagen dem Miniſte⸗ 
rium den Vorſchlag gemacht, zwei für dieſen Zweck be⸗ 
ſtimmte Schiffe für Polen zu bauen, deren Bezahlung durch 
pölniſche Kohle erfolgen ſoll. Der Preis der beiden 
Schiffe würde den Wert von etwa 500000 Tonnen 
Kohle betragen. Die Schiffe würden einen Tonnage⸗In⸗ 
halt von 7— 8000 haben und etwa 200 Paſſagiere befördern 
können. Grundſätzlich würde es ſich hier um Warenſchiffe 
handeln, die hauptſächlich der Beförderung von Emi- 
granten dienen ſollen. Das ganze Projekt bildet gegen⸗ 
wärtig den Gegenſtand einer Prüfung durch das Miniſterium 
fü Induſtrie und Handel. 


Dr. Nauſchning 


im Danziger und polniſchen Rundfunk. 


; Danzig, 15. März. (Eigene Drabtmeldung.) 
Am heutigen Donnerstag abend um 20 Uhr findet in Dan⸗ 
zig die feierliche Eröffnung der „Danziger Geſell⸗ 
ſchaft zum Studium Polens“ ſtatt. Senatspräſi⸗ 
dent Dr. Rauſchning hält als Vorſitzender die Exöff⸗ 
nungsanſprache. Die Feier wird durch den Danziger 
und den polniſchen Rundfunk übertragen werden. 
\ 


Abrüſtungsdebatte im Unterhaus. 


London, 15. März. (PA) Am Mittwoch nachmittag 
fand im Unterhauſe auf Initiative der Arbeitspartei die 
Debatte über die Außenpolitik ſtatt. Den Gegenſtand der 
Ausſprache bildete vor allem die Reiſe des Min iſters 
Eden nach Berlin, Rom und Paris. 

Eden erklärte, daß ſeine Miſſion eigentlich noch nicht 


beendet ſei, da nicht alle Regierungen ihren Standpunkt 


zu dem britiſchen Projekt genau präziſiert hätten. Er 
könne daher über den Geſamt⸗Komplet feiner Miſſion einen 
Bereicht nicht erſtatten, habe aber perſönlich den Eindruck, 


daß die Schwierigkeit in der Löſung der Abrüſtungsfrage 


auf der verſchiedenen Erfaſſung des Sicherheits⸗ 
\ problems in Paris und Berlin 5 


ſei. Für die Franzoſen ſei das Sicherheitsproblem ein 
Problem gewiſſer Garantien für ein gemeinſames Zu⸗ 
ſammenwirken gegen eine Macht, die über das Maß hinaus 
aufrüſte. Sie ſeien der Meinung, daß ein nicht gerüſtetes 
Deutſchland nicht den Gegenſtand einer gemeinſamen Aktion 
der Mächte bilden könne, daß alſo Deutſchland keine Ur⸗ 
ſache habe, um ſeine Sicherheit beſorgt zu ſein. Für 
Deutſchland ſei die Sicherheitsfrage aber eine Frage 
der Gleichberechtigung. Der Mangel an Sicherheit werde 
ſich ihm ſolange bemerkbar machen, ſolange Deutſchland 
dieſe Gleichheit nicht habe. 

Eden betonte, daß die beiden Anſichten in Erwägung 
gezogen werden müßten, wenn man eine Verſtänbigung 
Herbeiführen will. 

Der gute Wille beſtehe nach Anſicht Edens 
auf beiden Seiten. 
Großbritannien habe, indem es verſuche, eine Löſung 
zwiſchen den entgegengeſetzten Anſichten zu finden, zwei 
direkte Ziele vor ſich: das erſte jet das Zuſtandekom⸗ 
men einer Abrüſtungs⸗ Konvention und ſei es 
auch in beſchränktem Rahmen, auf Grund des britiſchen 
Projekte, das zweite die Stärkung ber Antorität 


Neuorganiſierung des deutſchen Wirtſchaftglebens. 


Die Vollmachten für den Reichswirtſchaftsminiſter. 


Das angekündigte Geſetz über den organiſchen Aufbau 
der deutſchen Wirtſchaft iſt veröffentlicht worden. Dieſes 
Geſetz gibt dem Reichswirtſchaftsminiſter weitgehende und 
allſeitige Vollmachten in der Richtung einer vollſtändigen 
Reorganiſation des deutſchen Wirtſchaftslebens. Die Voll⸗ 
machten umfaſſen alle wirtſchaftlichen Gebiete und ermäch⸗ 
tigen den Reichswirtſchaftsminiſter, Vertretungen beſon⸗ 
derer Wirtſchaftsverbände anzuerkennen, zu vereinigen, zu 
errichten, aufzulöſen oder ihnen Satzungen zu geben. Als 
Ergebnis dieſer Vollmachten gelangt das geſamte beutſche 
Wirtſchaftsleben unter eine einheitliche Führung im Sinne 
des neuen deutſchen Staatsgedankens. 

Im Zuſammenhang damit hielt Reichs wirtſchafts⸗ 
miniſter Dr. Schmitt am Dienstag abend vor Vertretern! 
der Induſtrie, des Handels, des Handwerks, des Nähr⸗ 
ſtandes und aller übrigen an der Wirtſchaft beteiligten 
Kreiſe einen Vortrag über das „Geſetz zur Vorbereitung 
des organiſchen Aufbaus der deutſchen Wirtſchaft“. Seine 
Ausführungen waren eine Erklärung über die Art der 
Durchführung der geſetzlichen Beſtimmungen. 
ſchaftsminiſter Dr. Schmitt führte u. a. aus: 

„Es war mein dringender Wunſch, gleichzeitig mit der 
Veröffentlichung dieſes Geſetzes der deutſchen Wirtſchaft 
über ſeine Bedeutung und ſein Ziel die notwendigen Auf⸗ 
klärungen zu geben und gleichzeitig die erſten tatſächlichen 
Durchführungsbeſtimmungen bekannt zu geben. Ich möchte 
hier gleich vorweg bemerken, 

daß es ſich bei den beyorſtehenden Maßnahmen 

nicht um die Frage des ſtändiſchen Aufbaus handelt. 
Sie wiſſen, daß der Führer die Löſung dieſes Problems 
zurückgeſtellt hat, da er mit Recht der Meinung iſt, 
daß der ſtändiſche Auſban ſich erſt allmählich aus der Ent⸗ 
wicklung der Dinge ergeben kann.“ 

„Wenn wir uns nun die Frage ſtellen, was wollen wir 
mit dem geplanten Umbau erreichen, ſo iſt dazu folgendes 
zu ſagen: Auf keinen Fall wollen wir das tauſendfältige 
Eigen leben unſerer Wirtſchaft zerſtören. Wir brauchen 
auch in Zukunft den ſelbſtändigen Unternehmer, der mit 
ſeinem Unternehmen auf Gedeih und Verderb verbunden 
if. Wer ein Unternehmen führt, muß die Verantwor⸗ 
tung tragen. Die guten Taten ſollen ſich auch für den 
auswirken, der ſie vollbrachte, und die ſchlechten ſollen nicht 
auf dem Rücken anderer ausgetragen werden können. Auch 
in Zukunft fol wirtſchaftlich weiter gekämpft werden. Das 
entſpricht dem nationalſozialiſtiſchen Leiſtungsprinzip und 
iſt Vorausſetzung für die Wiedergewinnung unſeres Wohl⸗ 
ſtandes, ſei es auf dem Binnenmarkt oder auf dem Welt⸗ 
markt, auf den wir als hochinduſtrialiſiertes Land ange⸗ 
wieſen find. Gerade das Ausmaß unſeres Auslandabſatzes 
wird immer abhängig fein von der Qualität der 
Waren, von ihrem Preis, aber auch von der Tüchtig⸗ 
keit unſerer Außenhandels kaufleute.“ 

„Hieraus ergibt ſich die Forderung, daß alle Unterneh⸗ 
mungen in Zukunft notwendigerweiſe ihren Fachgruppen 
angehören müſſen, um ſich den Intereſſen des Ganzen, aller⸗ 
dings nur den im Intereſſe des Ganzen erxforderlichen 
Maßnahmen unterguordnen und ſich daneben den aufzuſtel⸗ 
lenden Grundſätzen loyaler und anſtändiger Kon⸗ 
kurrenz zu unterwerfen. Hierüber werden Ehrengerichte 
zu entſcheiden haben. Ihre Beſetzung muß ſo geſtellt ſein, 
daß Fachkenntniſſe auf der einen Seite und völlige Unab⸗ 
hängigkeit auf der anderen Seite gewährleiſtet iſt. Es wird 
unerläßlich ſein, daß der mit dem autoritären Staat in den 
Vordergrund geſchobene Führergedanke verwirklicht wird. 
Was im Intereſſe des Ganzen notwendig iſt, kann nicht an 
der Kurzſichtigkeit einer Mitgliederverſammlung ſcheitern. 
Der Führer verwaltet ſein Amt ehrenamtlich und ſoll leben⸗ 
dig mit der Wirtſchaft verbunden, d. h. er ſoll ſelbſt Führer 
eines Unternehmens ſein.“ * 

Reichswirtſchaftsminiſter Schmitt ſprach dann eingehend 
über die Heranbildung von beſonderen Wirt⸗ 
ſchaftsführern. In das Führerprinzip ſei eine de mo⸗ 
kratiſche Kontrolle eingebaut worden, wie es über⸗ 
haupt der Nationalſozialismus verſtehe, gute wertvolle Ge⸗ 
danken einer wahrhaften Demokratie in ſeinem Syſtem zu 
verwirklichen, ohne in die formalen Fehler der politiſchen 
Demokratie zu verfallen. Wie die politiſchen Führer des 


Reichswirt⸗ 


die geringſte Störung erleidet. 


Nationalſozialismus jedes Jahr einmal das Volk um das 


Vertrauen zu ihrer Amtsführung befragen, hat alljährlich 


der Wirtſchaftsführer ſich des Vertrauens der von ihm ge⸗ 
führten Wirtſchaftsgenoſſen zu verſichern. 


Die kommende Gliederung. 


Die neue Organiſation des wirtſchaftlichen Verbands⸗ 
weſens wird bei allem Streben nach Dezentraliſierung auf 
die einzelnen Wirtſchaftsgebiete eine einheitliche 


Zuſammenarbeit der gewerblichen Wirtſchaft von 
unten herauf bis in das Wirtſchaftsminiſterium hinein 


ſchaffen, die im Laufe der Entwicklung durch Querver⸗ 
bindungen weiter gefeſtigt werden ſoll. Bei dieſen Quer⸗ 
verbindungen werden die Induſtrie⸗ und Handelskammern, 
die weiterhin beſtehen bleiben und dem regionalen Aus⸗ 
gleich zwiſchen den einzelnen Wirtſchaftsgruppen dienen 
ſollen, wertvolle Dienſte leiſten können. 

„Ich habe deshalb nicht ein Geſetz vorgelegt, ſo führte 
Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Schmitt weiter aus, in dem 
die fertige Zukunftsorganiſation als Patentlöſung nieder⸗ 
gelegt iſt, vielmehr, wie eingangs erwähnt, durch die er⸗ 
haltene Ermächtigung den Weg freigemacht, um ſtetig und 
ruhig das Bisherige in das Neue überzuleiten, wobei 
durchaus die Möglichkeit beſteht, die gemachten Erfahrungen 
auszuwerten. Erſt wenn dann aus der Praxis das Werk 
als ein geſchloſſenes Ganzes daſtehen wird, ſoll es in einer 
geſetzlichen Form verankert werben. Ich richte deshalb 
hiermit die dringende Bitte an die ganze Wirtſchaft, nun 
auch die Ruhe zu bewahren, die nötig iſt, um Fehler und 
Mißerfolge zu vermeiden, vor allen Dingen aber auch, um 
zu verhüten, daß das laufende Getriebe unſerer Wirtſchaft 
Die Organiſation der ge⸗ 
werblichen Wirtſchaft, die unter einem von mir zu ernen⸗ 
nenden Führer und Stellvertreter des Führers ſteht, wird 
in ihrer oberſten Gliederung in 


12 Hauptgruppen zuſammengefaßt. 


Hiervon bilden die erſten 7 die Induſtrie, und zwar: 
Gruppe 1: Bergbau, Eiſen⸗ und Metallgewinnung, Gruppe 2: 
Maſchinenbau, Elektrotechnik, Optik und Feinmechanik, 
Gruppe 3: Eiſen⸗, Blech⸗ und Metallwaren, Gruppe 4: 
Steine und Erden, Holz⸗, Bau⸗, Glas⸗ und keramiſche In⸗ 
duſtrie, Gruppe 5: Chemie, techniſche Ole und Fette, Papier 
und Papier verarbeitende Induſtrie, Gruppe 6: Leder, Tex⸗ 
tilien und Bekleidung, Gruppe 7: Nahrungsmittelinduſtrie. 
Hinzu kommen: Gruppe 8: Handwerk, Gruppe 9: Handel, 
Gruppe 10: Banken und Kredit, Gruppe 11: Verſicherungen, 
Gruppe 12: Verkehr. 

Die Führer dieſer Gruppen ſind: Führer des 
Reichs verbandes der Elektroinduſtrie: Keßler: 
Stellpertreter des Führers der Geſamtorga⸗ 
niſation: Graf von der Goltz, Stettin. Hauptgruppe 1: 
Krupp von Bohlen⸗Halbach, Eſſen; 2: Staatsrat Blohm, 
Hamburg; 3: Erich Hartkopf, Solingen; 4: Dr. Vögeler, 
Dortmund; 5: Der Präſident der Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
kammer Pietzſch⸗München; 6: Gottfried Dierig, Langen⸗ 
bielau; 7. Brauereidirektor Schüler, Dortmund; 8. Reichs ⸗ 
handwerksführer Schmidt, Berlin: 9, Handels kammerpräſi⸗ 
dent Luer, Frankfurt am Main; 10: Fiſcher, Reichskredit 
A.⸗G.; 11: Hilgard, Allianz und Stuttgarter Verein; 12: 
(Verkehr) ſteht noch aus. 

Die 32 Untergruppenführer werden von den Haupt⸗ 
gruppenführern im Einvernehmen mit dem Reichswirt⸗ 
ſchaftsminiſter beſtimmt“ 

Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Schmitt ſchloß: 

„Es iſt nunmehr die Aufgabe dieſer Führer, die vor⸗ 
bezeichnete Arbeit aufzunehmen, und vor allen Dingen die 
Führer für die Fach⸗ und Untergruppen auszuwählen und 
im Einvernehmen mit mir zu beſtimmen. Die Induſtrie⸗ 
und Handelskammern werden auch in Zukunft nicht nur 
beſtehen bleiben, ſondern eine lebenswichtige Funktion aus⸗ 
zuüben haben. Sie ſollen, wie bisher, das örtliche Zur 
ſammenwirken der Handels⸗ und Induſtrieunternehmungen 
fördern, vor allen Dingen im Hinblick auf die gegebenen 
beſonderen wirtſchaftlichen Verhältniſſe ihres Bezirks dem 
Intereſſenausgleich dienen.“ 


des Völkerbundes durch ein Zuſammenwirken aller 
wichtigen Großmächte mit dem Völkerbunde. 
In der Ausſprache gaben die konſervativen Redner 


ihrer Meinung dahin Ausdruck, daß das Fiasko der Miſſion 


Edens bewieſen worden ſei. Sie forderten eine Stärkung 
der bewaffneten Macht Großbritanniens. 


* 


Die engliſche Preſſe zur Anterhaus⸗Ausſprache. 


- London, 15. März. (Eigene Drahtmeldung.) In den Be- 
ſprechungen der Parlaments⸗Ausſprache über Abrüſtungs⸗ 
fragen heben die Londoner Blätter hervor, daß ſich nichts 
Endgültiges über die Ausſichten ſagen laſſe, ſolange die Welt 


noch auf die franzöſiſche Antwort warten muß. Allgemein 


wird auf die Bemerkung Edens hingewieſen, daß es keinen 
anderen Weg gebe als die Richtlinien der britiſchen Denk⸗ 
ſchrift und daß die Aufgabe der Verſöhnung der Gegenſätze 
„nicht hoffnungslos“ jet. 


Unzufriedenheit in Frankreich. 


Die Pariſer Margenpreſſe gibt die Ausführungen des 
Lorbſiegelbewahrers im engliſchen Unterhauſe ſehr aus⸗ 
führlich wieder, ohne, von ganz wenigen Ausnahmen ab⸗ 
geſehen, eine redaktionelle Stellung hierzu zu nehmen. Nur 
„Jour“ und der „Quotidien“ befaſſen ſich eingehender mit 
den Ausführungen Edens, mit denen ſie ſich nicht einver⸗ 


ſtanden erklären. „Jour“ meint, daß es ſich bei den Aus⸗ 


führungen Edens ebenſo wie bet der letzten deutſchen Note 
um einen Druck handle. 


Kleine Rundſchau. 

250 Tote bei einer Dynamit⸗Exploſion. 
Newyork, 15. März. (Eigene Drahtmeldung.) 
Berichten aus Salvador zufolge ſind bei einer Dynamit⸗ 
Exploſion in La Libertad etwa 250 Menſchen ums Leben 
gekommen. Das durch die Exploſion zum Ausbruch ge⸗ 
kommene Großfeuer, das immer noch wütet, hat bereits 
vier Hänjerblofs, darunter das Stabthaus in Aſche gelegt. 


27 Tote bei einem Hauseinſturz in Beirut. 
Paris, 15. März. (Eigene Drahtmeldung.) Bei einem 
Hauseinſturz in Beirut kamen 27 Perſonen ums Leben. 
12 Schwerverletzte wurden dem Krankenhaus zugeführt. 
Die Bergungsarbeiten, die den ganzen Mittwoch über mit 
Hilfe von Truppen fortgejeßt wurden, find faſt beendet. 


* 


Sturm und Hochwaſſer an der liguriſchen Küſte. 


An der liguriſchen Küſte herrſchte am Montag abend 
orkanartiger Sturm und Hochwaſſer. Die Schiffe in den 
Häfen mußten Sicherheitsvorkehrungen treffen und die 
Ankerketten verſtärken. In Savona riß ſich ein Motorſchiff 
los und zerſchellte an der Mole. Verſchiedenen auf hoher 
See befindlichen Schiffen mußte vom Hafen aus unter größ⸗ 
ten Schwierigkeiten Hilfe gebracht werden. Die elektriſche 
Zentrale bei Bentimiglia, die die Eiſenbahnlinie Ventimi⸗ 
glia — Genua mit Strom verſorgt, fing aus unbekannten 
Gründen Feuer. Die Eiſenbahnzüge auf ben elektriſch ber 
triebenen Bahnen haben rieſige Verſpätungen, weil durch 
den Sturm die elektriſchen Leitungen an vielen Stellen be⸗ 
ſchädigt worden find. Man hat bis zur Behebung der Schã⸗ 
den aushilfsweiſe Dampflokomotiven eingeſtellt. Am Spät⸗ 
abend iſt an der neuen Küſtenſtraße Savona — Albiſſola eine 
große Lawine niedergegangen, die den Verkehr völlig 
ſtillegte. In Finale wurde ein Mann, der am Ufer ſtand 
und die Wellen betrachtete, von der Gewalt des Windes 
in das Meer geſchleudert, wo er ertrank. Auch in 
Genua iſt das Meer ſtellenweiſe weit über die Straßen bis 
an die Eiſenbahndämme herangetreten. 


c ͤ ARE 
Waſſerſtandsnachrichten. 


Wafſerſtand der Weichſel vom 15. März 1934. 
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* 


Briefumfchlägen 
und Firmen⸗Blanketts. 
Aber nur in Lodz! 


Lo dt hat jetzt, wie die dortige Preſſe mitteilt, eine un⸗ 
gewöhnliche Senſation. Vor einigen Tagen wurde dort eine 
Steuer von Schildern und Reklamen aller Art 
eingeführt. Darauſhin wurden nicht allein Reklame⸗Auf⸗ 
ſchriften an den Türen und Fenſtern der Geſchäfte, ſondern 
auch Aufſchriften auf Firmenautos, Schaukäſten uſw. ver⸗ 
ſteuert. Die Beſtimmungen über die Steuer von Schildern 
und Reklamen ſind in einem beſonderen Statut enthalten, 
auf deſſen Grundlage die Gebühr eingezogen wurde. In⸗ 
zwiſchen erfolgte unerwartet eine Erweiterung des Steuer⸗ 
rahmens durch eine beliebige Interpretation des Teils des 
Statuts, in welchem von der Beſteuerung von Reklamen aller 
Art die Rede iſt. Daruafhin beſchloß man, auch die Firmen⸗ 
drucke, Umſchläge, Blanketts, Waren⸗ Erkennungsmarken 
uſw. zu verſteuern. Für die Eintreibung der Steuer für 
die Druckſachen ſind die Inhaber von graphiſchen Anſtalten 
und Druckereien verantwortlich, die einen entſprechenden Be⸗ 
trag zu der Kundenrechnung zuzuſchlagen haben. Man wehrt 
ſich gegen eine derartige Auslegung des Statuts, da man im 
inneren Verkehr verwendete Druckſachen nicht als Reklame 
gelten laſſen will, und es iſt ſchließlich von Bureaus und 
Firmen nicht zu verlangen, daß ſie zur Korreſpondenz für 
Preisliſten uſw. weißes Papier ohne Bezeichnung der Firma 
benutzen ſollen, da man ſolche Drucke bis jetzt niemals als 
Reklame angeſehen hat. 

Die Ausdehnung der Steuer auf Druckſachen dürfte 
der Stadt jedenfalls keine Vorteile bringen. Denn kein 
Firmeninhaber will dieſe Steuer zahlen, und da die Drucke⸗ 
reien für ihre Einziehung verantwortlich ſind, und die Ge⸗ 
bühr von der Kundſchaft fordern, jo hat man in den letzten 
Tagen beobachtet, daß die Lodzer Unternehmungen zu einem 
einfachen Mittel gegriffen haben, dieſe Steuer zu umgehen. 
Sie beſtellen ihre Druckſachen nicht in Lodz, ſondern in den 
umliegenden Städten, wo es eine ſolche Steuer nicht gibt 
und kommen dabei billiger weg. In dieſen Städten ſoll man 
ſich ſogar darüber ärgern, daß man in Lodz nicht auch Viſi⸗ 
tenkarten verſteuert, da — ſo meint man — der findige 
Steuererheber unbedingt auch dieſe unter die Reklame⸗ 
drucke hätte einreihen müſſen. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 15. März. 


Berſtenerung von 


Wieder Bewölkung! 


Die deutſchen Wetter ſtationen künden für unſer Gebiet 
finfende Temperaturen, zunehmende Be⸗ 
mölkung mit Regenſchauern an. | 


Das Statut der Handwerkskammer in Poſen. 


Im „Monitor Polſki“ iſt die Verfügung des Miniſters 
für Induſtrie und Handel vom 22. Dezember 1933 über das 
Statut der Handwerkskammer in Poſen veröffentlicht. Die 
Wahlbezirke und die Anzahl der Räte ſowie deren 
N die in jedem Bezirk gewählt werden, ſind 
olgende: 

Wahlbezirk I, zu dem die Kreiſe gehören: Czarnikau, 
Birnbaum, Obornik, Poſen, Stadt und Land, und Samter 
— 4 Räte und 4 Stellvertreter. 

Wahlbezirk II, zu dem die Kreiſe gehören: Koſten, Neu⸗ 
tumiſchel und Wollftein — 1 Rat und 1 Stellvertreter. 

Wahlbezirk III, zu dem die Kreiſe gehören: Jarotſchin, 
Schroda und Wreſchen — 1 Rat und 1 Stellvertreter. 

Wahlbezirk IV, zu dem die Kreiſe gehören: Gneſen, 
Stadt und Land, Inowroctaw, Stadt und Land, Mogilno 
und Znin — 1 Rat und 1 Stellvertreter. 

Wahlbezirk V, zu dem die Kreiſe gehören: Goſtyn, 
Kempen, Krotoſchin, Life, Oſtrowo und Rawitſch — 3 Räte 
und 3 Stellvertreter. 

Wahlbezirk VI, zu dem die Kreiſe gehören: Bromberg, 
Stadt und Land, Kolmar, Schubin, Wongrowitz und Wirſitz 
— 2 Räte und 2 Stellvertreter. 
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§ Neue 100 Zloty-Noten. Die Emiſſionskammer der 
Bank Polfſki hat von der Wertpapierſabrik den erſten Trans⸗ 
port neuer 100 Zloty⸗Banknoten erhalten. Vorläufig ſind 
Banknoten für die Summe von 100 Millionen gedruckt wor⸗ 
den. Sie werden in Umlauf geſetzt, wenn der Vorrat der 
Banknoten mit dem Kosciuſgko⸗Bildnis erſchöpft iſt. Die 
neuen Banknoten tragen das Bild Poniatowſkis und find 
auf dünnerem Papier gedruckt, als die 20 Zkoty⸗Banknoten. 

§ Freundinnen⸗Verein. Am vergangenen Montag fand, 
wie üblich, die monatliche Verſammlung des Freundinnen⸗ 
Vereins ſtatt, die ſich auch wieder einer regen Beteiligung 
erfreute. Die erſte Vorſitzende, Frau Kolloch, begrüßte 
die Anweſenden und gedachte, im Ausklang des Sonntags 
Reminiſcere, noch einmal der für uns und unſer Vaterland 
gefallenen Helden. Nachdem das von den Verſammelten ge⸗ 
meinſam geſungene Lied vom guten Kameraden verklungen 
war, begannen die muſikaliſchen Vorträge von Herrn Zim⸗ 
mermann (Cello) und Fräulein Haſſe (Geſang), die 
großen Beifall ernteten. Die Begleitung wurde ſtimmungs⸗ 
vol von Fräulein Mõönard ausgeführt. Darauf wurden 
noch gemeinſam einige Volkslieder geſungen, die den Ab⸗ 
ſchluß des befriedigenden Beiſammenſeins bildeten. 

§Alkohol⸗ und Tabak⸗Verkauf. Das Oberſte Gericht 
hat durch Urteil vom 17. Auguſt 1983 (24 502/88) entſchieden, 
daß Alkohol⸗Verkaufsſtellen, die mit einem Tabak⸗Verkauf 
verbunden ſind, es nicht nötig haben, beſondere Gewerbe⸗ 
Patente für die beiden beſonderen Zweige eines Unter⸗ 
nehmens auszulöſen. 

3 Die Annahme zum freiwilligen Heeresdienſt. Das 
Kriegsminiſterium veröffentlicht die neuen Bedingungen für 
die Aufnahme von Freiwilligen in den aktiven Dienſt in 
Heer und der Kriegsmarine. Als Freiwillige können männ⸗ 
liche Perſonen Aufnahme finden, die in den Jahren 1914, 
1915 und 1916 geboren ſind. Die Friſt für die Einreichung 
entſprechender Geſuche an die Bezirkskommandos läuft am 


1. Mai ab. Bewerber, die nach dem 1. Mai Mittelſchulen be⸗ 


enden und den Anſpruch auf verkürzten aktiven Militär⸗ 
dienſt erlangen, dürfen ihre Geſuche bis zum 1. Juli ein⸗ 
reichen. Die Freiwilligen haben das Recht der Auswahl der 
betreffenden Waffengattung. 7 

$ Die Schuldenlaft der polniſchen Städte erreicht nach 
den neueſten Angaben des Statiſtiſchen Hauptamtes in War⸗ 


ihr die Handtaſche und lief davon. 


LSE Cieuug 


konnt e am, 


das Wahrzeichen der echten Aspirin-Tablette, 
das jede Packung und jede Tablette tragen. Es 
ist dies das untrügliche Zeichen der echten 
Aspirin-Tableite und eine Gewähr für Wirksam- 
keit, gute Verträglichkeit und Unschädlichkeit. 


Es gibt nur ein ASPIRIN! 


In allen Apotheken erhältlich, 
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ſchau die gewaltige Summe von 1002 850 000 Zloty. Davon 
entfällt auf Warſchau eine Schuld von 242 Mill. Zloty, Poſen 
82, Lemberg 46, Lodz 44,1, Lublin 42,3, Krakau 39, Czenſtochau 
36,3, Petrikau 25, Gdingen 22,5, Kattowitz 193, Sosnowitz 
19, Wloclawek 13,5, Bromberg 147, Thorn 7,0, Poln.⸗ 
Teſchen 2,34 Mill. Zloty. Die Verſchuldung der Bezirks⸗ 
verbände in Polen betrug am 1. März 1931 164 Mill. Zloty, 
Die größte Schuldenlaſtſſ entfällt auf die Zentralwojewod⸗ 
ſchaften mit 88,3 Mill. Zloty, die kleinſte auf die ſüdlichen 
Wojewodſchaften mit 18,4 Mill. Zloty. Die Geſamtverſchul⸗ 
dung der Städte und Bezirksverbände erreicht die Summe 
von 1167 066 000 Zloty, von der 863 869 000 Zloty Tangfriftige 
und 303 197 000 Zloty kurzfriſtige Schulden find. — Inter⸗ 
eſſant iſt das Verhältnis der Verſchuldung der Städte zu 
ihren Einnahmen . Die ordentlichen und außerordentlichen 
Einnahmen der Städte waren im Budgetjahr 1932/3 mit 495 
Mill. Zloty präliminiert, woraus ſich ergibt, daß die Ver⸗ 
ſchuldung dreimal ſo groß iſt wie die geſamten Jahresein⸗ 
nahmen der Städte. Der Schuldendienſt erfordert jährlich 
die Summe von 89,4 Mill. Zloty, jo daß ein Fünftel der 
Geſamteinnahmen der Städte für die Verzinſung und Amor⸗ 
tiſation der Schulden verwendet werden muß. 


e 
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Bringt einer das „Voll“ zufiefft in Erregung, 
Anfehlbar jeßf er auch Dreck in Bewegung. 
Dummheit nämlich und Niedertracht 
Sind immer da und immer auf Wacht. 
And riefen der Menſchheit heiligſte Kunde 
Die Glocken ins Land 
Die zweie, fie ſtürzen Hand in Hand 
Als Erſte vors Tor: Das iſt unſere Stunde! 
5 ' Eberhard König. 
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$ Ein unerhört dreiſter Straßenraub wurde am Diens⸗ 
tag nachmittag an einem der belebteſten Punkte der Stadt 
ausgeführt. Auf eine Dame, die ſich in der Nähe des Cafés 
Stenzel in der Danzigerſtraße gegenüber der Klariſſen⸗ 
kirche befand, ſprang plötzlich ein junger Mann zu, entriß 
Als die Beraubte ſich 
von ihrem Schreck erholt hatte und um Hilfe rief, ſah man 
plötzlich drei junge Burſchen nach verſchiedenen Richtungen 
auseinanderlaufen. Glücklicherweiſe orientierte ſich das 
Publikum ſehr ſchnell und ſo gelang es, den wahren Täter 
in der Nähe der Klariſſenkirche feſtzunehmen und der Poli⸗ 
zei zu übergeben. Die Taſche mit Inhalt konnte der recht⸗ 
mäßigen Eigentümerin zurückerſtattet werden. Die Hel⸗ 
fershelfer konnten entkommen. 

8 In zweiter Inſtanz freigeſprochen wurde das Ehe⸗ 
paar Wojciech und Helene Jonal, das vom hieſigen Be⸗ 
zirksgericht wegen Betruges zu 8 Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt worden war. Das Appellationsgericht in Poſen hob 
jetzt dieſes Urteil auf. 

§ Von den Lemberger Polizeibehörden geſucht wird ein 
angeblich aus Bromberg ſtammender Betrüger namens 
Maximilian Mozajka. M. hatte ſich bei einer Kredit⸗ 
geſellſchaft als Vertreter einftelfen laſſen, hatte 100 Zloty 
Vorſchuß erhalten und war damit verſchwunden, ohne ſich 
wieder bei der Firma zu melden. Die Polizei iſt bemüht, 
den Betrüger zu faſſen, von dem man annimmt, daß der 
oben angeführte Name nicht der eigene und daß der Mann 
im Beſitz von geſtohlenen Papieren iſt. 

§ Wegen Unterſchlagung hatte ſich vor dem hieſigen 
Burggericht die 52 jähr. Ehefrau Rozalja Krauſe von hier 
zu verantworten. Die Angeklagte hatte im November v. J. 
einer Frau Stanijlama Fita die Lieferung einer größeren 
Menge billiger Kohlen verſprochen, worauf Frau F. die 
Kohle gleich im voraus, in Höhe von 100 Zloty, bezahlte. 
Die K. ſteckte das Geld ein, dachte jedoch nicht daran, die 
Kohle zu liefern. Vor Gericht bekennt ſich die Angeklagte 
in vollem Umfange zur Schuld und gibt an, daß ſie die Uns 
terſchlagung aus Not begangen habe. Das Gericht verur⸗ 
teilte die K. zu ſechs Monaten Gefängnis, gewährte ihr 
jedoch einen fünfjährigen Strafaufſchub unter der Bedin⸗ 
gung, daß ſie innerhalb eines halben Jahres der geſchädig⸗ 
ten Frau F. die 100 Zloty zurückzahlt. T 
* 


Bereine, Beranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Verband für Jugendpflege. Heutiger Vortrag fällt aus. (2472 


Kk Czarnikau (Czarnköw), 14. März. Der Pferdes, 
Vieh⸗ und Krammarkt am 13. März zeigte im 
Zeichen der beginnenden Frühjahesſaiſon einen ſtarken 
Auftrieb an Vieh und Pferden. Junge zwei⸗ bis drei⸗ 
jährige Pferde brachten 180 bis 250 Zloty, gute ſtarke 
Pferde bis über 300 Zloty. Kühe brachten 150 bis 200 
Zloty, Jungvieh war wenig vorhanden. Auch auf dem 
Schweinemarkt wurde lebhaft gehandelt. Ferkel brachten 
16 bis 18 Ztoty, ſehr gute Ferkel bis 25 Zloty das Paar. 
Läuferſchweine, etwa 100 bis 125 Pfund ſchwer, waren für 
25 Zloty zu kaufen. Auf dem Krammarkt waren viel aus⸗ 
wärtige Händler eingetroffen. Leider machte ſich auch die 
Zunft der Taſchendiebe bemerkbar. 

ex. Exin (Keynia), 13. März. Der heutige Wochen⸗ 
markt war ſehr belebt. Für Eier wurden 0,75 — 0,85 pro 
Mandel gezahlt. Butter koſtete 1,0 — 1,50 das Pfund. — 
Auf dem Schweinemarkt herrſchte ebenfalls reger Be⸗ 
trieb; für Ferkel wurden 20 — 26 Zloty für das Paar gezahlt. 


E Gneſen (Gniezno), 13. März. Am geſtrigen Mon⸗ 
tag fand in der Loge ein Unterhaltungsabend 
ſtatt, den die deutſchen Studenten aus Poſen veranſtalteten. 
Das umfangreiche Programm beſtand aus Muſikſtücken für 
Orcheſter, Rezitationen und heiteren Darbietungen. Der 
Beſuch war ſo groß, daß der Saal bis auf den letzten Platz 
gefüllt war. Die muſikaliſchen Leiſtungen als auch die 
komiſchen Szenen ernteten ſtürmiſchen Beifall. 


Unter der Leitung ihres Obmannes tagte heute die 
hieſige Kreisgruppe der Weſtpolniſchen Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Geſellſchaft. Nach den Begrüßungs⸗ 
worten des Obmannes, Rittergutsbeſitzers Glockzin⸗ 
Strzychowo, hielt dieſer einen Vortrag über die Schweine⸗ 
haltung. Eine geordnete Viehwirtſchaft, jo führte der 
Redner aus, war immer noch rentabel, beſonders in der 
Milch⸗ und Buttererzeugung. Landwirt Rachny⸗Mrüchen 
berichtet in ſeiner Eigenſchaft als Kreisdelegierter über die 
letzte in Poſen ſtattgefundene Delegiertenverſammlung. 
Bei der nachfolgenden Delegiertenwahl für den Kreis 
Gneſen wurden die Landwirte Rachny als Delegierter, 
Heldt⸗Deutſchtal und Drube⸗Neuſtrieſen als ſtell⸗ 
vertretende Delegierte wiedergewählt und Landwirt 
Dammermann⸗Karbowo neugewählt. Darauf hielt 
Direktor Baehr⸗Poſen einen intereſſanten Vortrag über 
das deutſch⸗polniſche Abkommen, der mit großem Beifall 
aufgenommen wurde, 

q Gueſen (Gniezno), 14. März. Es gelang der Gneſener 
Polizei, die Diebe, die am 6. d. M. in das Kolonial⸗ 
warengeſchäft Nowicki, Poſenerſtraße 21, eingebrochen 
waren, feſtzunehmen. — Geſtohlen wurden aus der Woh⸗ 


nung von Erwin Bayer, Bahnhofſtraße 13, ein blauer 


Anzug, ſowie eine Ledermappe im Geſamtwerte von 120 
Zloty. Die Täter ſind unerkannt entkommen. — Diebe 
drangen in das Wohnhaus des Landwirts Wachowiak 


aus Palezun. Zur Bente fielen ihnen eine große Menge 


Herren⸗ und Damengarderobe, ferner Bett⸗ und Tiſchwäſche 


ſowie Gardinen im Werte von 650 Zloty. Von den Tätern 
fehlt jede Spur. 


Kletzko (Klecko), 13. März. Die Landwirte Hodt⸗ ; 


Deutſchtal (Komorowo) und Stoffermeyer⸗Langen⸗ 
olingen (Olekzin) hielten am Sonnabend in der Ortsgruppe 
der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft einen 
Vortrag über Anſiedlerfragen und Zuſammenſchluß bzw. 
über die Tätigkeit der „Welage“. Der Obmann der Orts⸗ 
gruppe, Rittergutsbeſitzer Gohlke⸗Przybroda dankte den 


Referenten für ihre jo fachlichen Ausführungen. Geſchäfts⸗ 


führer von Hertel !l⸗Gneſen erledigte ſoziale Fragen, 
insbeſondere die Gründung eines Hilfsfonds in Krank⸗ 
heitsfällen ländlicher Arbeiter, 


es. Mrotſchen, 14. März. Geſtern abend brannten 
bei der Witwe Wkadyſlawa Kodtkowa aus Wiele bei 
Mrotſchen eine Scheune ſowie zwei Ställe nieder. Dem 
Feuer fielen ferner eine Kartoffelmaſchine, ein Rübenſchnei⸗ 
der, ein Strohſchneider, ein Dreſchkaſten, eine Häckſelmaſchine 
und drei Ackerpflüge zum Opfer. 


Prien, 14. März. Bei der Veranſtaltung des Küm⸗ 
melblättchenſpiels wurden feſtgenommen: Joſef 
Dorna, fr. Bitterſtraße Ha, Marjan Weclamet, fr. 
Gneiſenauſtraße 23 und Viktor Czarny, fr. Bitterſtraße 38. 


Wegen Einbruchsdiebſtahls feſtgenommen wur⸗ 
den Johann Blaſzyk aus der fr. Naſſe Gaſſe 3 und Ed⸗ 
mund Kaczmarek, Walliſchei 38. Beide hatten aus den 
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Lagerräumen der Firma „Aromat“ für 1000 Zloty Ware 


geſtohlen. Die Beute wurde der rechtmäßigen Eigentümerin 
reſtlos zurückgegeben. \ 


Sonntag früh 5 Uhr war in der Frühſtückſtube „Pod 
Orlem“ in der fr. Paulikirchſtraße ein Brand ausgebrochen, 


dem die ganze Einrichtung im Werte von mehreren tauſend 


Zloty zum Opfer fiel. Als Urſache des Brandes wird bös⸗ 
willige Brandſtiftung angenommen. Die Kriminal⸗ 
polizei iſt bemüht, die Entſtehung des Feuers aufzuklären. 

ph. Schulitz (Solec), 14. März. Auf dem Woch 


en⸗ 


markte koſtete Butter 1,30 — 1,40, Eier brachten 0,75 — 0,85, 


Weißkäſe 0,25, Kartoffeln 2,20 — 2,50. 


ss. Tremeſſen, 14. März. In der Nacht zum Dienstag 
brach um 2 Uhr auf dem Gehöfte des Gutsbeſitzers Alfred 
Jankowſki in Kruchowo Feuer aus, dem ein großer Do⸗ 
minialſtall zum Opfer fiel. Der Geſamtſchaden beträgt über 
20 000 Zloty. 


* Wirſitz (Wyrzyſt), 14. März. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt wurde gezahlt: Butter 1,20 — 1,30 pro 
Pfund, Eier 0,70 — 0,80 pro Mandel, grüne Heringe 0,40. 


Auf dem Schweinemarkt zahlte man für das Paar Ferkel 


16 — 20 Zloty. 
PP ccc TETEREITERETEN 


Verlangen Sie überall 


auf der Reife, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
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Nr. 61. 


Pommerellen. 
15. März. 


Pommerellen unter Waffen. 


Unter dieſer Deviſe ftand eine Wojewodſchafts⸗Sitzung 
der Organiſation der militäriſchen Vorbereitung 
und phyſiſchen Erziehung, die am vergangenen 
Sonntag in Thorn abgehalten wurde und an der alle 
Präſidenten der Bezirkskomitees und Organiſationen aus 
gang Pommerellen teilnahmen. Den Vorſitz führte der 
pommerelliſche Wojewode Kirtiklis. Am Vorſtands⸗ 
tiſche hatten ferner teilgenommen der Kommandeur des 
VIII. Armeekorps General Paſtawſki, General Ma⸗ 
kſymowiez⸗Raczynſki, ein Delegierter des Biſchofs 
Okoniewſki, der Leiter des Militärbureaus im Innen⸗ 
miniſterium, der Landesſtaroſt u. a. m. 


Die Sitzung wurde mit einer Anſprache des Woje⸗ 
woden Kirtiklis eröffnet, der darauf hinwies, daß er 
es ſeit der übernahme ſeines Amtes als ſeine Haupt⸗ 
aufgabe betrachtet habe, an der Sicherheit der 
Weſtgrenzen zu arbeiten, die Arbeiten der Organiſa⸗ 
tion der militäriſchen Vorbereitung von Par⸗ 
teieinflüſſen zu befreien und eine harmoniſche Zuſammen⸗ 
arbeit der Volksgemeinſchaft mit den Staats⸗ und Militär⸗ 
behörden anzuknüpfen. Der Wojewode ſtellte zum Schluß 
mit Genugtuung feſt, daß Pommerellen dank den Be⸗ 
mühungen der militäriſchen Leitung, der aufrichtigen Ar⸗ 
beit der Bezirkskomitees und der Bevölkerung in der Ar⸗ 
beit auf dem Gebiet der Landes verteidigung im 
Polniſchen Staate den erſten Platz einnehme. 

Aus dem Bericht über die Tätigkeit der Bezirks⸗ 
komitees und der Verteidigungs⸗Organiſationen geht her⸗ 
nor, daß der Haushalt des Wojewodſchaftskomitees 310 000 
Zloty beträgt. Für ſportliche Veranſtaltungen find der 
Organiſation Plätze in Größe von 1700 Morgen zur Ver⸗ 
fügung geſtellt worden. Pommerellen befinden ſich 157 
Sportplätze, 90 Turnſäle und 65 Schwimmbaſſins. 

Im Laufe der Sitzung hielt auch der Kommandeur des 
8. Armeekorps, General Paſtawſki, eine Anſprache, 
in der er u. a. ſagte, daß auf dem Gebiet der Organiſation 
noch viel zu machen ſei. Für die Verteidigung ſeien vier 
Momente von großer Wichtigkeit: 1. die Maſſe, auf die 
ſich das Heer bei ſeinen Aufgaben ſtützen kann, 2. die Or⸗ 
ganiſation, die die Dispoſition über dieſe Maſſe ge⸗ 
Hattet, 3. die Schulung, die dieſer Maſſe den Wert gibt 
und 4. der Geiſt, der die zielbewußte und wirkliche Er⸗ 
füllung der Aufgaben garantiert. 

Der Delegierte des Biſchofs ſprach ſodann über das 
Verhältnis der G'e'iſt lichkeit zur phyſiſchen Erziehung 
und ſtellte feſt, daß es ſich auf das volle Verſtändnis der 
großen Bedeutung ſtütze, die in der Pflege der körperlichen 
Ertüchtigung für das Wohl von Staat und Volk IRA 

Damit war die ans erſchöpft. 


en (Grudzigdz) 
Mordprozeß. 


Vor dem Bezirksgericht Graudenz begann Dienstag 
vormittag 11 Uhr die Verhandlung in Sachen der Ermor⸗ 
dung des Arbeiters Joſef Siebelt, eines Rückwanderers 
aus Frankreich, durch die Brüder Broniſtaw und Leon 
Pruſzyüſki aus Kl. Tarpen (M. Tarpno). Mit⸗ 
angeklagt war auch die Ehefrau des Erſtgenannten, Marta 
Pruſzyüſka. Siebelt war im Mai 1931 nach Graudeng 
gekommen. Nach mehrwöchigem Aufenthalt lernte er die 
Pruſzynſkis kennen, und da Siebelt ſich mit Heirats⸗ 
abſichten trug, ſo wurde dieſes Vorhaben von den Pru⸗ 
ſzynſkis in verbrecheriſcher Weiſe ausgenutzt. Man gab die 
Marta P., alſo eine verheiratete Frau, für die Schweſter 
des Broniſtaw P. aus, die ebenfalls Heiratsabſichten habe. 
Von da ab war S. bei den Pruſzynſkis ſtändiger Gaſt. 
Als S. ſchließlich merkte, daß den Pruſzynſkis nicht zu 
trauen war, wollte er ſich von ihnen zurückziehen. Er 
ſagte ihnen, daß er nach Frankreich zurückzukehren beab⸗ 
ſichtige. Es kam zum Streit, im Verlaufe deſſen S. dem 
Broniſlaw P. ins Geſicht geſchlagen haben ſoll. Leon P. 
ſtieß den S. oder auch ſchlug ihn mit einem harten Gegen⸗ 
ſtande ſo ſtark in den Unterleib, daß S. zu Boden ſtürzte 
und die Beſinnung verlor. Nach wenigen Stunden ſtarb er. 
Die Pruſzynſkis beraubten nun ihr Opfer um Geld und 
Wertſachen, ſteckten die Leiche in einen Sack und vergruben 
ſie im Keller. Später brachten ſie die Leiche an die Trinde, 
wo fie ebenfalls verſcharrt wurde. Einige Zeit 5 
aruben die Täter die Leiche erneut aus und brachten ſie auf 
den Tarpener Friedhof, woſelbſt wiederum die Ver⸗ 
grabungsprozedur erfolgte. 


Den Vorſitz in der Verhandlung führte Vizepräſident 


. Beiſitzer ſind die Richter Jurkiewicz und 
a die Anklagebehörde vertritt Staatsanwalt Chu⸗ 
58 ki und die Verteidigung führt von Aus wee 


Rechtsanwalt Plachtowſki. 

Die Angeklagte Marta P. gab vor Gericht zu, daß 105 
Schwager Leon ſie dazu veranlaßt habe, ſich als noch ledig 
zu bezeichnen. Sie habe ſich des öfteren mit Siebelt ge⸗ 
troffen. Dieſer habe nichts davon gewußt, daß ſie ver⸗ 
heiratet ſei. Am kritiſchen Tage (Montag) brachte Siebelt 
Schnaps, von dem fe alle gemeinſam tranken. Siebelt ſagte 
dann, daß er ſich zur Ausreiſe vorbereite. Es ſei dann 
zwiſchen ihm einerſeits und ihrem Mann und Schwager ein 
Streit entſtanden, während ſie ſich aus der Stube entfernt 
habe. Der Zank habe etwa eine Viertelſtunde gedauert, 
und als ſie ins Zimmer zurückkehrte, ſei S. ſchon tot ge⸗ 
weſen. Ihrem Schwager habe ſie, während er ſie mit einem 
Revolver bedrohte, ſchwören müſſen, von allem niemand 
etwas zu ſagen. Von den der Leiche des S. geraubten 
1700 Zloty habe fie vom Schwager 400 Ztoty erhalten. Bro⸗ 
niſtaw Pruſzezynſki, der Ehemann der Marta P., ſagte 
u. a. aus, daß er bei dem Streit, der ſich zwiſchen Siebelt 
und ihm und ſeinem Bruder entſpann, er (Broniſtaw)) zu 
ſeiner eigenen Verteidigung den S. geſchlagen habe; das 


Gleiche habe ſein Bruder getan. Unter dieſen Schlägen ſei 


S. tot auf den Fußboden gefallen, und zwar zunächſt mit 
dem Kopf an den Ofen, ſo daß ihm das Blut aus dem 


N Kopf geſpritzt ſei. Was Broniflam P. weiter bekundet, deckt 


9 ſich im allgemeinen mit den Ausſagen ſeiner Ehefrau. Be⸗ 


treffs der Beraubung Siebelts behauptete Broniſtaw P., 
daß ſeine Frau ihn vor der Streitaffäre dazu überredet 
habe, er möge Siebelt, wenn er dieſen zum Bahnhof bringe, 


auf dem Wege erſchießen und ihm ſein Geld abnehmen. Er 


(Broniſtaw P.) hätte dieſen Vorſchlag aber nicht für eruſt 
genommen und ſich auch nie dazu bereit erklärt. 

Der dritte Angeklagte, Leon Pruſzezyüſki, erzählt auf 
Befragen des Vorſitzenden ebenfalls den Verlauf des Tat⸗ 
beſtandes. Er belaſtet ſeine Schwägerin inſofern, als er 
behauptet, dieſe habe zuerſt geäußert, die Leiche des S. 
müſſe vergraben werden. Auch habe Marta P. der Leiche 
alles Geld aus dem Jackett genommen. An der Mordtat 
will dieſer Angeklagte unmittelbar nicht teilgenommen 
haben. Er ſchiebt die ganze Schuld ſeinem Bruder zu, der 
die Anregung gegeben habe. Bei der Gegenüberſtellung 
der beiden Brüder durch den Vorſitzenden bleibt jeder hart⸗ 
näckig bei ſeinen Ausſagen. 

Mit der Vernehmung der Angeklagten endete die 
Dienstagverhandlung. Mittwoch vormittag begann die Ver⸗ 
nehmung der etwa zehn Zeugen, die im allgemeinen nichts 
Weſentliches zur Sache ſelbſt ausſagen konnten. 

Am Mittwoch abend gegen 8 Uhr wurde das Urteil 
verkündet. Es lautete bei allen drei Angeklagten auf je 
15 Jahre Gefängnis und 10 Jahre Ehrverluſt. 

Die Verurteilten nahmen den richterlichen Spruch ruhig 
auf. 


Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 5. 
bis zum 10. März d. J. gelangten auf dem hieſigen Standes⸗ 
amt zur Anmeldung: 9 eheliche Geburten (2 Knaben, 7 Mäd⸗ 
chen), ſowie eine uneheliche Geburt (Knabe); ferner 1 Ehe⸗ 
ſchließung und 13 Todesfälle, darunter 1 Kind im Alter ge 
zu 1 Jahr (Knabe). 

x Wohnungsloſen⸗„Selbſthilfe“, die aber mißglückte. 5 
der Salzſtraße (Solna) ſteht z. Zt. bekanntlich das Gebäude, 
in dem ſich bis zu ihrer nach der Gartenſtraße erfolgten 
Überſiedlung die Kaſa Skarbowa befand, leer. Das machten 
ſich 3 — 4 Arbeitsloſen⸗Familien zunutze und zogen am 
Montag vormittag, nachdem ſie ſich gewaltſam Zutritt ver⸗ 
ſchafft hatten, in die derzeit unbenutzten Räume ein. Nicht 
lange aber war ihres Verweilens, denn bereits am Mittwoch 
vormittag erſchienen behördliche Organe und entfernten die 
Familien. Das Schickſal, wohnungslos zu ſein, iſt gewiß 
höchſt beklagenswert. Das darf aber nicht zu Akten kraſſer 
Rechtloſigkeit führen. 7 * 

* Der Tötung ihres unehelichen Kindes angeklagt war 
die 20 jährige Stefanja Drazkowſka von hier. Sie hat, 
nachdem ſie das elterliche Haus hatte verlaſſen müſſen, auch 
ſonſt öffentliche Hilfe ihr nicht zuteil geworden war, das 
Kleine durch Ertränken in der Weichſel umgebracht. Die 
2. Strafkammer des Bezirksgerichts, die ſich mit der Sache zu 
befaſſen hatte, billigte der Angeklagten, die ſich in großer Be⸗ 
drängnis befunden hatte, mildernde Umſtände zu. Das 
Urteil lautete auf 2 Jahre Gefängnis mit . et 
währungsfriſt. 


Thorn (Torun) 


Kirchenmuſikaliſche Feierſtunde. 


Profeſſor Frotſcher-Danzig, der uns von früheren 
Veranſtaltungen her wohl bekannt iſt, bot uns diesmal in 
der Altſtädtiſchen Kirche mit ſeinem Collegium Muſicum 
eine muſikaliſche Feierſtunde. In Inſtrumental⸗ und 
Vokalſätzen von tief religiöſem, oft herbem Ernſt ſprechen 
zu uns vorzugsweiſe ältere Meiſter des ſechzehnten und 
ſiebzehnten Jahrhunderts. Von tiefer, nachhaltiger Wir⸗ 
kung waren die Inſtrumentalſätze, während der gemiſchte 


Chor nicht voll befriedigen konnte. Mehr klangliches 
Ebenmaß und größere Veredlung der Tonbildung wären 
noch zu erſtreben. 

Aus dem reichhaltigen, intereſſanten Programm er⸗ 
wähnen wir zunächſt Händel, der mit zwei Tonſätzen, 
einem würdigen Grare und einem Allegro in trefflich aus⸗ 
geführter Fuge, ganz ausgezeichnet zu Gehör gebracht 
wurde. Das gleiche gilt von dem Scheidtſchen „Da Jeſus 
an dem Kreuze ſtund“, von Singſtimmen und Inſtrumental⸗ 
körper wechſelweiſe ausgeführt. Von Delphin Strungk hör⸗ 
ten wir den Orgelchoral: O Haupt voll Blut und Wunden 
mit dem Cantus Firmus in der Oberftimme, der in feiner 
ſchlichten Frömmigkeit tiefen Eindruck hinterließ. Von 
Schütz, dem Altmeiſter der deutſchen, proteſtantiſchen 
Kirchenmuſik hätten wir gern mehr gehört als den Choral: 
„Kommt her, des Königs Aufgebot.“ Ganz beſonders in⸗ 
tereffierten die Kompoſitionen zweier zeitgenöſſiſcher Ton⸗ 
ſetzer Ludwig Weber und Gottfried Müller, die es trefflich 
verſtanden, auf Grund älterer Texte ſich in den Geiſt der 
damaligen Zeit hineinzufühlen. Weber hat zu der Vorlage 
„Da Jeſus an dem Kreuze ſtund“ eine kurze, charakteriſtiſche 
Melodie geſchaffen, die vom Chor zunächſt einſtimmig auf⸗ 
genommen und ſodann kanoniſch durchgeführt wird. Das 
Müllerſche Trutzlied wider die Gottloſen iſt in ſeiner be⸗ 
ſtimmten herben Form ſehr eindrucksvoll. 

Herrn Profeſſor Frotſcher und feinem Kollegium ſei 
für die ſchöne Veranſtaltung warme Anerkennung und 
Dank ausgeſprochen. O. St. * 


Von der Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr gegen den 
Vortag eine weitere Abnahme um 7 Zentimeter und be⸗ 
trug Mittwoch früh bei Thorn 2,37 Meter über Normal. — 
Paſſagierdampfer „Fredro“ und „Switez“ paſſierten die 
Stadt auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach Danzig, 
„Reduta Ordona“ in umgekehrter Richtung. Der aus War⸗ 
ſchau kommende Schlepper nahm von hier einen Kahn 
mit und ſchwamm nach Brahemünde, von wo er am gleichen 
Tage die Rückfahrt nach Warſchau antrat. Aus Schulitz 
(Solee) trafen die Schlepper „Konarſki“ und „Kordeeki“, 
letzterer mit zwei beladenen Kähnen, ein, aus Graudenz 
bzw. Danzig die Schlepper „Spöldzielnia Wiſta“ und „Ko⸗ 
pernik“. Zur Fahrt nach Danzig ſtartete Dampfer „Kor⸗ 
deck“ mit zwei Kähnen. — Am Dienstag ſchleppte Dampfer 
„Kordeeki“ das Bootshaus des Rudervereins „Thorn“ aus 
dem Winterhafen und brachte es an den Anlegeplatz ARE 
Stadtufer. a 

= Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 15. 9 
abensd 7 Uhr, bis Donnerstag, 22. März, — 5 9 Uhr 
einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 18. März, hat 
die „Rats-Apotheke“ (Apteka NRadziecka), Breiteſtraße fir. 
Szerofa) 27, ernſprecher 250. * * 

v. Poſtverkehr im Februar. Im Monat Februar d. J. 
gelangten beim Thorner Hauptpoſtamt zur Aufgabe: 699 000 
gewöhnliche Briefſendungen, 12175 eingeſchriebene Briefe, 
218 Wertbriefe, 3300 gewöhnliche Pakete, 331 Wertpakete, 
614 Nachnahmeſendungen, 101 Poſtaufträge, 5436 Poſt⸗ und 
telegraphiſche überweiſungen in Höhe von 364000 Zloty, 
12.390: Anweiſungen für die Poſtſparkaſſe in Höhe von 
2062 000 Zloty, 845 000 Zeitungen und 1860 Telegramme. Im 
gleichen Zeitraum gingen in Thorn ein: 397 000 gewöhnliche 
Briefſendungen, 10815 eingeſchriebene Briefe, 199 Wert⸗ 
briefe, 5790 Pakete ohne Wertangabe, 790 Pakete mit Wert⸗ 
angabe, 1420 Nachnahmeſendungen, 251 Poſtaufträge, 8080 
Poſt⸗ und telegraphiſche überweiſungen in Höhe von 409 000 
Zloty, 2026 Anweiſungen für die Poſtſparkaſſe in Höhe von 
225 000 Zloty, 73 000 Zeitungen und 1503 Telegramme. Die 
Zahl der in dem Berichtsmonat geführten Ortstelephon⸗ 
geſpräche beträgt 324 000 (11 570 täglich = 480 in der Stundel), 
die der Ferngeſpräche 13 775, darunter 6636 von Thorn Ki 
7139 nach Thorn. 


Thorn. 


Vereinsbank Torun 


Bank Spöldzielczy 2 Oo. odp. 
Toru n 


Ordentliche 


Milcleder⸗Velſammlung 


am freitag, dem 23. März 1934, 13.30 Uhr (1.30 Uhr nachm.) im 
Deutſchen Heim in Torun, wozu wir unſere Mitglieder ergebenſt einladen. 


Wir machen darauf aufmexkſam, daß Vertreter von ſuriſtiſchen Perſonen 
ſich durch eine . ſchriftliche SEEN ausweiſen müſſen. 


es ordnung 


2. Bericht des Auffichtsrats über die Prüfung der Jahres» 
rechnung 1933. 


Beſchlußfaſſung über die e der Bilanz, und Ver⸗ 
teilung des Reingewinns für 1933. 

Beſchlußfaſſung über die Entlastung der eee 

Wahl von Auſſichtsratsmitgliedern. 

. Verſchiedenes. 


Die e liegt zur Einſicht für unſere Mitglieder 
in unſerem Kaſſenlokal au 


Torun, den 8. Märs 1034. 


Der Aufſichtsrat der Vereinsbank Zoruf 


Bank Spöfdzielezy z o. odp. 


T o r u n 
J. A.: W. Rinow, Vorſitzender. 
Neuzeitl. 


zeitgem. Ausbildung Zum Frühstück 


ante e neue: Weese's 
Damenhüte Jrink schokolade 


Diplomant Korona. 1991 
modernſte Faſſons, 
ſowie Umarbeitungen 
empfehle zu niebrlgen 

Preiſen. Trauerbä 
in großer 150 


ss 


Dem 
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G Melter., ſauber., ehrli 
eee! eee eee 
wahl. Billige Preiſe.ſ m. etw. Nocken 3. 


iber e an 1 


an Annonc. 
geg 2 Exp. 


2363 \ us eg 


Graudenz. 


Deutſcher Bücherei⸗Derein 
(Goethe- Schule). 
Donnerstag, d. 22. Wär: 1934, ab. 7½ Uhr: 


e AT Hauptversamm ung 


(Judika). 8 Uhr: Jahresfeier. 
* Bedeutet anſchließende Vortrag Sie Dr. Kindermann-Dansig: 
eee ee Melt- und Kebensauffallung 


Kaufe “Eiiser” 
Hoffmann, Holdſchmiede⸗ 
meister. Bielary 12. 2/70 


Kirchl. Nachrichten. 


8 Er 


t. Kirche. Vorm. 


euer, 11½ UhrͤKinder⸗ 
gottesdſt. „Jeden Honnerst. 
abds. ne e 
St. Georgen » Kir 
Vorm. 9 Uhr Gott 
Dr. Heuer, 10 Uhr 


ttwoch nachm. 51 
Waden 


Gottes dienſt. 

Grob Böſendorf. Vorm. 
10 Uhr Jugendgottesdſt., 
Uhr Kindergottesdſt., 
4 Uhr Hottesdienſt in 
ah Mittwoch 18 Uhr 
Paſſionsgottesdienſt. 
G 1 10 Uhr 


Lulm Ber Vorm. ½9 Uhr 
Kindergottesdſt., 10 Uhr 
Gottesdienſt. 

Grabowitz. Vormittag 
10 Uhr Gottesdienſt, mit 
Kindergottesdienſt. 

Gr. Rogau. Nachm. 3 Uhr 
Gottesdienſt, mit Kinder⸗ 
ce mit 

au. Nachmittag 
8 er Gottesdienſt. 

Oſtrometzto. Montag 
nachm. 5 Uhr Paſſions⸗ 
8 in Scharnuu. 

Tuchel. Vorm. 10 Uhr 
Verlag ng Bericht 

einer er 
über ihre fait 23jäh 


Uhr 


n Miſſionsarbeit. 


Kenſau. Vorm. 10 Uhr 


M. Dogowa, Moſlowa 23, E. Lewgegtowski, Uhr- J. 4 geſucht. Ang unt. T. Leſegottesdienſt. 
owa 


Vormitt. 10 Uhr 
ienſt. 


Pfr. 
Ta 
1. Bericht des Vorſtandes über das abgelaitfene Geſchäftsjahr 1933. Ann g ungen Seen Am In: 852 „ 


Akad der deutſchen Gegenwartsdichtung. 
973 Abr Gottesdienk, Pfr. Muſikaliſche Darbietungen (Händel). 


Gälte willkommen. 


Eintritt frei. 
Der Vorftand. 


BEDTETIN Be RIEM. Nachrichten. 


Nachhilfeſtund. in Pol⸗ 


jeckg. 
| Roschuigtt 19. Mohn. 15. 


Emil Romey 


Papierhandlung 


Torufiska Nr. 16 
Telet, lc 438. 


Bine Tage! Inge! 


Nur kurze Zeit erteilen 
wir 10% Rabatt beim 
Einkauf von 199 


Kosmetiſchen 
Artikeln 

Damentaſchen 

Schirmen ujw. 


„Kosmos“ 
en Nynet 18/20. 


Sonntag den 18. 1 4 


(Judita 
1909 Bedeutet anſhleßende 


Abendmahlsfeier. 
Stadtmiſſion 5 7 


andacht, 6 Uhr Jugendbd., 
8 Uhr Evangelisation. 
75 Uhr Kindergottesdſt. 
in Treul, 2 Uhr Jugend» 
feier in Treul. Uhr 
Paſſionsand. in Hilmars⸗ 
dorf, Dienstag */,10 Uhr 
Kindergottesdſt, 7,8 Uhr 
Handarbeitsſtunde, 7 Uhr 

Paſſionsand. in Klodtken, 

Mittwoch 3 Uhr Frauen⸗ 

ſtunde, ½8 Uhr Geſang⸗ 

ſtunde. Donners t. 1/,8 57 
Vibelſtunde. % Uhr 

Poſaunenſtunde, Freitag 
11,8 Uhr Mitgliederſtunde. 
Rehden. Vorm. 40 Uhr 
Gottesdienſt, ½ 12 Uhr 
Kindergottesdienſt, nachm. 
3 Uhr Jungmädchen⸗ 


verſammlung, nachmitlaa 


5 Uhr Jungmännerver⸗ 
rag Donnerstag 
8 5 Uhr Paſſions⸗ 


Hausſchneiderin Bodrauı, Vorm. 10 Uhr 


wen Stell. an zu bill. 


Hottesdienſt, dan. Kinder 


Preiſen. Offert. unt. Nr. gottesdienſt, Donnerstag 


2423 an die Gel 
A. fiedte. 


sit. nachm. 5 Uhr 
andacht. 


Palo - 


v. Ban der ditadioſtation in Thorn. Das Polſkie Radio 
Läßt im Einvernehmen mit der Staatl. Radiotechniſchen An⸗ 
ſtalt das ſchon ſeit langem beſtehende Projekt betr. den Bau 
einer Radioſtation in Thorn nunmehr zur Wirklichkeit wer⸗ 
den. Die Vorbereitungen hierzu ſind bereits in vollem 
Gange. Der Thorner Sender wird mit einem Koſten⸗ 
aufwand von ungefähr 540000 Zloty erbaut 
werden und eine Stärke von 30 Kilowatt haben. Mit der 
Inbetriebnahme des neuen Senders dürfte jedoch erſt Aus⸗ 
gangs dieſes Jahres zu rechnen ſein. * * 

v. Seine Auflöſung beſchloſſen hat der Kreditverein der 
Haus⸗ und Grundbeſitzer der Stadt Thorn ſp. 3 ogr. odp. 
Dieſer Beſchluß wurde in der kürzlich abgehaltenen Haupt⸗ 
verſammlung gefaßt. * 

v. Schädel⸗ und Knochenfunde. In der Mellienſtraße 
(ul. Mickiewieza) wurde dieſer Tage mit den Vorarbeiten 
für den Bau eines großen Wohnhauſes der Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft „Veſta“ in Poſen begonnen, u. zw. auf dem bis⸗ 
her unbebauten Platz neben dem Gebäude der Staatlichen 
Forſtdirektion. Die mit dem Ausheben der Fundament⸗ 
gräben beſchäftigten Arbeiter fanden am Sonnabend unter 
der Gartenmauer der Forſtdirektion fünf menſchliche Schädel 
ſowie Knochen menſchlicher Gliedmaßen. Die Heerkunft die⸗ 
ſer menſchlichen Überreſte konnte bisher nicht ermittelt 
werden. * * 

E Siebzehn Pfund gefälſchter Butter wurden polizeilich 
beſchlagnahmt und die Perſon, die ſie zum Verkauf geſtellt 
hatte, der Geſundheitsabteilung der Stadtverwaltung zuge⸗ 
führt. Wegen Diebſtahls wurden zwei Perſonen verhaftet, 
von denen eine hier dem Gericht übergeben, die andere an 
den Tatort nach Culmſee transportiert wurde. Wegen 
Trunkenheit erfolgten drei Siſtierungen. — Ausnahmsweiſe 
meldet der Polizeirapport einmal kein Eigentumsvergehen, 
dafür aber acht Übertretungen polizeilicher Verwaltungs⸗ 
vorſchriften und drei Zuwiderhandlungen gegen handels⸗ 
adminiſtrative Beſtimmungen, außerdem auch wieder das 
Anhalten eines falſch erſcheinenden 10 Zloty⸗Stückes. * 


[au ———— 


* Brieſen (Wabrzeino), 14. März. Eine ſchwere 
Bluttat wurde geſtern abend gegen 9 Uhr in der unmit⸗ 
telbaren Nähe des Gutes Gajewo hieſigen Kreiſes ver⸗ 
übt. Hier überfielen einige Männer den heimkehrenden 
Leiter der Poſtagentur Oſtrowite, Joſef Czechowſki, und 
deſſen Schweſter Jadwiga and Gajewo. Sie gaben einige 
Schüſſe ab, durch die C. getötet und ſeine Schweſter 
ſchwer verletzt wurden. Die Unglückliche fand Auf⸗ 
nahme im ſtädtiſchen Kraukenhauſe in Thorn. Der Polizei 
glückte die baldige Feſtnahme der Täter, die aus perſönlichen 
Motiven gehandelt haben 

ef Briefen (Wabrzeino), 14. März. Diebe drangen 
in den Stall des Beſitzers Rozwadowkſi in Groß⸗ 
Radowiſk ein und ſtahlen ein Maſtſchwein im Gewicht von 
drei Zentnern. — Während des Wochenmarktes wurde der 
Frau Centlewfſki von unbekannten Tätern die Hand⸗ 
taſche mit 17 Zloty Bargeld geſtohlen. 

* Dirſchau (Tezew), 14. März. Aus dem unverſchloſſe⸗ 
nen Stalle des Gutes Czarlin hieſigen Kreiſes wurde geſtern 
nacht gegen 1 Uhr eine Stute mit Sattel und Zaumzeug ge⸗ 
ſtoh len, wobei der Schaden 400 Zloty beträgt. Die Täter 
hatten die Abſicht, noch ein zweites Pferd mitzunehmen, wur⸗ 
den daran aber durch den Nachtwächter gehindert. Sie 
konnten unerkannt entkommen und werden durch die Polizei 
geſucht. 

d Gdingen (Gdynia), 14. März. Ein Schaden feuer 
brach heute früh im Hauſe Hafenſtraße 8 aus, das ſchnell 
um ſich griff. Die in kurzer Zeit erſchienene Feuerwehr 
konnte nach einſtündiger Arbeit den Brand lokaliſieren. 
Der entſtandene Sachſchaden dürfte recht bedeutend ſein. 
Das Feuer entſtand durch einen eiſernen Ofen, von dem 
eine Holzwand in Brand geraten war. 

Einen ſchweren Unglücksfall erlitt der Kutſcher 
Johann Guſche von hier. Er fiel auf unaufgeklärte 
Weiſe von einem hochbeladenen Wagen und kam hierbei 
unter die Räder. Mit einem doppelten Beinbruch und 
ſchweren anderen Verletzungen wurde er ins Krankenhaus 
eingeliefert. 

Der Haushaltsplan der Stadt für 1984/85 iſt 
fo feſtgelegt worden, daß ein überſchuß erzielt wurde, der zu 
Inveſtierungszwecken verwendet werden ſoll. Die gewöhn⸗ 
lichen Ausgaben und der Schuldendienſt wurden auf die 
Summe von 7450000 Zloty veranſchlagt, die Einnahmen 
einſchließlich dem Zuſchuß aus dem Staatsſchatz auf 8 800 000 
Zloty. Die Ausgaben für Inveſtterungen der Stadt wer⸗ 
den nicht 2 Millionen Zloty überſteigen. Die Verrechnung 
mit den Hausbeſitzern für die erſten Straßenbaukoſten ſowie 
die Angelegenheit des zum Straßenbau genommenen Ter⸗ 
rains wird in einem Zuſatz⸗ Haushaltsplan gelöſt werden. 
Größere Beträge, die benötigt ſind zum Bau eines Schlacht⸗ 
hauſes, einer Markthalle uſw., ſoll das Privatkapital in 
Gdingen inveſtieren. 


tz Konitz (Chojnice), 14. März. Der heutige Wochen⸗ 
markt war ſchlecht beſucht und brachte folgende Preiſe: 
Butter 1,30—1,50, Eier 0,90 —1,00. Ferkel koſteten 1820,00. 

Am kommenden Sonntag, dem 18. März, findet die 
Stadtverordneten wahl im Wahlbezirk 1 ſtatt. 
Genau wie bei der erſten Wahl wird von 9 Uhr vormittags 
bis 7 Uhr abends gewählt. Wahllokal iſt das ur zad 
Skarbowy. Die deutſche Liſte hat die Nummer 2, 
Spitzenkandidat iſt Guſtav Rhode. Es iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändliche Pflicht eines jeden Deutſchen, zur Wahlurne zu 
gehen und ſeine Stimme für die Liſte 2 Rhode abzugeben. 

Der Kriminalpolizei gelang os, einen Teil des in der 
Molkerei Wyrſch in Granau geſtohlenen Käſe und der 
Treibriemen aus der Görsdorfer Molkerei ausfindig zu 
machen und den Geſchädigten zurückzugeben. Die Sachen 
waren auf der Station Wierzchuein aufgegeben worden. 

Von der Polizei wurden die Brüdere Daſzkowſki 
aus Abrau verhaftet, die den Einbruch bei dem Gaſt⸗ 
hofsbeſitzer Roſentreter in Damrau verübt hatten. Die 
Täter hatten die Ware im Walde vergraben und waren 
dabei beobachtet worden. Herr Roſentreter konnte faſt das 
ganze geſtohlene Gut zurückerhalten. 

8 Stargard (Starogard), 14. März. Vorgeſtern hielt 
der Deutſche Schulverein in der Aula der deutſchen 
Privatſchule ſeine Jahreshauptverſammlung ab, zu der 
6 Mitglieder des Vorſtandes und 25 Perſonen erſchienen 
waren. Nachdem der Vorſitzende Dr. Lejde die Verfamm⸗ 
lung eröffnet hatte, verlas Direktor Rademacher den 
Tätigkeitsbericht und darauf der Kaſſierer Newiger den 
Kaſſenbericht. Letzterer wurde von der Verſammlung ein⸗ 
ſtimmig angenommen und dem Vorſtand Entlaſtung erteilt. 
Auch der vorgetragene Haushaltsplan für das laufende 
Schuljahr wurde ohne Vorbehalt angenommen. Zum 
Schluß ſprach der Vorſitzende den Dank des Vorſtandes 
und der Elternſchaft an Direktor Rademacher für ziel⸗ 
bewußte Arbeit im Dienſte der deutſchen Schule aus. 


Tuchel (Tuchola), 14. März. In Groß⸗Schliewitz 
(Gliwice), Kreis Tuchel, geriet durch einen ſchadhaften 
Schornſtein das Wohnhaus des A. Kiſzkowſki in 
Brand. Dem energiſchen Eingreifen der Feuerwehr iſt 
es zu danken, daß dem Brand nur das Dachgeſtühl zum 
Opfer fiel, wodurch K. einen Schaden von 2000 Zloty erlitt. 
Allerdings verbrannten noch einige Sachen dem Poſtbeam⸗ 
ten B. Muſiaka, der als Mieter in dieſem Haufe wohnte, 
und dem auch ein Schaden von 500 Zloty zugefügt wurde. 


In Neu⸗Summin (Nowe Suminy), Kreis Tuchel, ent⸗ 
brannte zwiſchen dem 16jährigen Franz Kula und dem 
15jährigen Johannes Meller ein Streit, in deſſen Ver⸗ 
lauf der K. mit einer Zaunlatte, in welcher ſich ein Nagel 
befand, dem M. ſo heftig auf den Kopf ſchlug, daß der ver⸗ 
roſtete Nagel die Kopfdecke durchſchlug und ins Gehirn 
eindrang. Das Leben des M. iſt ſtark gefährdet. ; 


Die goldene Hochzeit konnte das Kuffel ſche 
Ehepaar aus Groß⸗Byslam (Byſtaw), Kreis Tuchel, feiern. 
Da die Eheleute noch ſehr rüſtig ſind, verſäumten ſie es 
nicht, an ihrem Jubeltage ſich ins Gotteshaus zu begeben, 
wo Vikar Wohlfeil ihnen den kirchlichen Segen erteilte. 


x. Zempelburg (Sepölno), 13. März. Ein größerer 
Einbruchsdiebſtahl wurde vor einigen Tagen bei dem 
Gaſthofbeſitzer Roſentreter in Damerau hieſigen Kreiſes 
verübt. Die Diebe waren durch eine kleine Fenſteröffnung 
in den Keller gelangt, wo ſie die verſchloſſene Tür gewalt⸗ 
ſam aufbrachen und von dort in das Reſtaurant und die 
Ladenräume gelangten. Hier räumten fie die vorhandenen 


Deer Briefträger kunt 


in den Tagen bis zum 23. März zu unſeren Poſt⸗ 
Abonnenten, um den Abonnementsbetrag für den Monat 
April reſp. für das 2. Quartal 1934 in Empfang zu nehmen. 
Wir bitten, von dieſer bequemen Einrichtung ausgiebigen 
Gebrauch zu machen. denn ſie verurſacht keine beſonderen 
Hen eee heben Monet Apr TE a 
eitung. 2 pril 4. 8 
für das 2. Quartal 14.66 21. 


Kolonialwaren und Spirituoſen faſt vollſtändig aus und 
ließen aus dem Keller noch 20 gefüllte Weckgläſer mitgehen. 
Die nach der Tat ſofort aufgenommene Verfolgung der Ein⸗ 
brecher führte auf Grund vorhandener Spuren nach einem 
Fichtenwäldchen bei Abrau, wo mehr als die Hälfte der ge⸗ 
ſtohlenen Sachen vorgefunden wurde. Der Wert der noch 
fehlenden Diebesbeute beträgt ca. 500 Zloty. Die Polizei 
verhaftete bald darauf zwei bekannte Einbrecher aus Abpau⸗ 
Abrau, die der Tat verdächtig ſind. 


In der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde 
u. a. der Antrag für die Wahl eines berufsmäßigen 
auf 10 Jahre zu wählenden — Bürgermeiſters geſtellt. Trotz 


der Exklärung des Vorſitzenden, daß derartige Bürgermeiſter 


nur für Städte über 15000 Einwohner in Frage kämen, 
wurde nach erfolgter Begründung des Antrags ſeitens der 
Antragſteller der Antrag mit acht gegen drei Stimmen an 
genommen. 


Germaniſche Götter. 


Von Wilhelm Schäfer. 


(Nachdruck verboten!) 
II. 


Frigga. 

Die aber ſeine Geliebte war, die ewige Mutter des 
Lebens, ſie war die Gattin Wodans geworden und die 
ſpinnende Hausfrau in Asgard. 

Sie ſaß am Wocken und ſpann dem Daſein das wär⸗ 
mende Kleid; ſie trug die Schlüſſel am Gürtel und teilte mit 
Wodan den goldenen Hochſitz, wenn er als ſorgender Haus⸗ 
vater Umſchau hielt über den Kreis ſeiner Gewalt. 

Darum war ihr die Spindel geweiht, und am Him⸗ 
mel ſtand ihr Wocken den Menſchen als köſtliches Stern⸗ 
bild, daß Ordnung und Fleiß im Reich der Götter die 
ſegnende Hausmutter hätten. 

Auch kam ſie gern auf die Erde zurück, hielt in Bergen, 
Brunnen und Waldgewäſſern heimliche Wohnung, die 
Keime des irdiſchen Lebens zu pflegen, und hatte den 
Kinderbrunnen in Hut als ihr liebſtes Geheimnis. 

In den zwölf Nächten aber des innerſten Win⸗ 
ters, wenn Wodan ſeine Sturmfahrten tat, über Berge 
und Bäume, über Dächer und Dumpfheit der Menſchenwelt 
hin, fuhr Frigga mit ihm als brünſtige Windsbraut. 

Und hatte die Holden mit ſich, die Seelen der 
Toten, die aus dem Dunkel der Tiefe aufſtiegen und 
hinter ihr her als wütende Jagd die zwölf Nächte 
durchſtürmten. 

Denn Urmutter war ſie der Tiefe, daraus alles Leben 
kam im Geheimnis ſeiner Geburt und dahinein alles 
wieder verſank im Geheimnis des Todes: aus dem 
Dunkel zu flattern für eine flüchtige Stunde und wieder 
zu warten im Schoß der ewigen Zeugung. 


Freya und Fro. 


Freya und Fro hießen die friedlichen Kinder der 
Vanen, Heilzeugen himmliſcher Herkunft, vergeiſelt den 
ſchuldvollen Aſen: ihr Teil war die fruchtbare Fülle der Fel 
der im hellichten Segen der Sonne. 8 

Auf einem Eber ritt er durchs Korn, Fro, der freudige 
Jüngling; es dunkelte nicht um ſein goldborſtiges Tier, ſo 
hell lag um die glückhaften Läufe das Licht ſeiner frohen 
Erſcheinung. Nicht Waffengeklirr war um ihn und nicht der 
Kampfruf der Krieger: der Karſt war geweiht und die Kel⸗ 
ter geſegnet, wo ſeine Sonnenglanzfährte die Erde beſtrich. 

Glück war die Gabe, und fröhliche Feier die Gunſt ſeiner 
göttlichen Einkehr, wenn er aus Alfheim niederkam zu den 
Menſchen, wenn ihn Geſang der harrenden Herzen empfing, 
On blumenbeſtreyten Wegen, mit Kränzen und dankreichem 

pfer. 

Huldreicher aber als Fro war Freya die Schweſter, 
holder als alle Erſcheinung; ihre Gunſt hob Göttern und 
Menſchen das Herz in die Sonne. 

Keinem der Aſen hielt ſie als Gattin die Kammern in 
Zucht, keine dienende Pflicht zwang die roſigen Finger an 
Kunkel und Kumme: ſtrahlengekrönt von der Sonne ging 
ihre Schönheit auf in den Tag, ruhte am Mittag im Glück 
ihrer ſelbſt und ſank mit der Pracht ihrer Glieder hin, in den 
glühenden Abend. 

Dann hielten ſich Himmel und Erde verzückt in den 
Armen, und die Wolken glühten vom Schaum ihrer roſigen 
Bruſt, daran der Schmuck Briſingamen bing, das köſtlichſte 
Kleinod der Welt. / 

Das gläubige Glück der Morgenröte galt ihr und die 
rauſchgoldene Glut des Abends: Mond und Sterne tranken 
das Licht ihrer Liebe und trugen es glückſelig hin durch das 
ſchwarze Geheimnis der Nacht. 

So hielten die Vanengeſchwiſter den Glanz uralten 
Glücks in den Gärten der Götter; ſie waren den Aſen ver⸗ 
geiſelt im ſchuldvollen Kampf um das Gold und blieben dem 
Himmelsgott eigen im Licht ihrer ſchuldloſen Tage. 
Donar. 

Donar hießen fie Wodans rothaarigen Sohn, den ſtärk⸗ 
ſten der Götter im Kampf mit den Rieſen, Zermalmer den 
furchtbaren Hammer, damit er die Berge zerbarſt und im 
Wetterſtrahl ſeines Zorns die Elemente durchzuckte. 

Zwei Böcke zogen den rollenden Wagen, darin er hoch⸗ 
gereckt ſtand mit feurig lohendem Bart und mit blitzfunkeln⸗ 
den Augen, zwei Böcke mit zackigen Sprüngen. 

Und wenn er ſprach in den feurigen Bart, im Ungeſtüm 
ſeines Zorns, wenn er den Hammer warf, daß er krachend 
einſchlug mit weißglühenden Funken: dann hielt ihm keiner 
der Götter ſtand, und furchtſam verkroch ſich die Kreatur, bis 
ſein Bockgeſpann donnerrollend verſcholl. 

Auch die Reifrieſen ſpürten den Hammer, wenn er die 
Winterfahrt machte in ihr eiſiges Reich; dann hielt er den 
zuckenden Kraftgürtel um die Lenden geſchürzt, aber ſo fern 
ſeine tollkühne Fahrt in die kalte Dunkelheit führte, der 
Frühling brachte ihn wieder nach Asgard, den Göttern zur 
Luſt, die längſt in Ungeduld harrten. 


Fünſhundert Zimmer und viermal zehn waren in Blitze⸗ 
blinks Bau, wo er die Sommerraſt hielt ſeiner ſauſenden 
Fahrt; da ſaß er zuhöchſt in der Halle, und der Blitz ſeiner 
zornigen Augen zuckte hin über Asgard, daß die Reifrieſen 
ihm ſeinen Einbruch nicht trotzig vergalten. 

Und hielt mit eiſernem Handſchuh den Hammer, daß 
kein Verrat das Vorrecht der Aſen gefährde: wie Er, der 
Himmelsgott, tat im Gleichmaß ewiger Schönheit, hielt 
Donar das Recht über dem Abgrund in der Kraft ſeiner 
Fauſt und in der Furcht ſeiner Strafe. 


Loki. 


Lieb und willkommen war Loki, als Wodan dem Wan⸗ 
dergeſellen der Frühe die Blutſpur beſchwor; fremd ging der 
lüſterne Spötter in Asgard, und die Aſen trauten ihm 
wenig, der ihrer Zwietracht liſtig die Zankäpfel brachte. 

Sie mochten ſein meidiges Daſein nicht miſſen, holten 
ſich Rede und Rat in vieler Gefährnis; aber ſein züngelndes 
Wort ſpielte frech mit dem Feuer, keinen der Stolzen in 
Asgard verſchonend; er hielt mit dem Rieſengeſchlecht, wenn 
es ihm paßte, und höhnte der Aſengewalt. 

Als ob er der Nornen Nothelfer wäre, klüglich verkleidet 
als Schalksnarr, und heimlicher Schildhalter verdrängter 
Vanengewalt: ſo hielt er das Glück der Götter in Atem und 
hing ihrem ſorgenden Zweifel das göttliche Schellenſpiel an. 

Der Dämon aber der Ränke und ruchloſen Rede ſchwoll 
auf und wurde dreifach Geſtalt im Mißwachs der feindlichen 
Brut: 

Hel hieß die finſtere Fürſtin der Toten, die bei den 
kalten Strömen der Unterwelt bauſend das Ende der Taten 
empfing; da hielten ſie alle den ſchweigſamen Einzug, die 
abgeſchieden vom leiblichen Daſein ins Schattenreich kamen, 
Menſchen wie Götter, im Schickſal der letzten Erfüllung. 

In den Tiefen des Meeres, rund um den Teller der 
Erde geringelt, ſchwoll ihrer Schweſter der ſchelfernde Rie⸗ 
ſenleib auf, der gewaltigen Midgardſchlange: Ur⸗ 
feindin dem aſiſchen Göttergeſchlecht, und allen Glanz 
Asgards unentrinnbar umſchließend. 

Stärker als Geri und Flecki, die wachſamen Wölfe 
Wodans, war Fenris, der dritte der fahlen Geſchwiſter; 
noch lag er gefeſſelt, ein Schwert ſtak ihm quer in dem feuri⸗ 
gen Rachen. 

Aber einmal riß er ſich los, dann half Wodan die Weis⸗ 
heit Mimirs nicht mehr, noch Donars zorniger Hammer; 
daun ſauk Asgard hin mit dem Übermut ſeiner Götter. 


Baldur. 

Näher als alle aſiſchen Götter ſtand Baldur den Kin⸗ 
dern der Vanen: der blühende Frühling war ſein und das 
ſteigende Licht, wie Fro die ſchwellende Reiſe und ruhende 
Schwebe des Sommers gehörte. 

So licht war ſein Weſen, ſo lieblich die Wohlgeſtalt, daß 
alle Götter ihn liebten und gern ſeiner Sonnenluſt Zu⸗ 
ſchauer waren, wenn er im Blütenkleid ſpielte. ; 

Aber dunkle Träume betrübten den Hellen, und traurig 
ritt Wodan hinunter zum Brunnen, Kunde zu holen, daß 
Baldur, dem trauteſten Sohn, früh zu ſterben im Schickſal 
der Nornen beſtimmt ſei. 

Frigga, die bangende Mutter, nahm allen den Schwur 
ab, toten und lebendigen Dingen, den Tieren und Bäumen, 
Feuer, Waſſer und Stein: daß keines Baldur ein Leid an⸗ 
täte, und alle ſchwuren den Eid aus Liebe mit Eiſer. 

Als danach die Götter kurzweilten in Asgard, ſtand 
Baldur mitten im Kreis; alle warfen, ſtachen und ſchoſſen 
nach ihm, aber nichts konnte ihm Leides antun, der lächelnd 
abwehrte, als Sieger im Scherzſpiel der Götter. 

Den leidigen Loki verdroß der Indige Lächler; liſtig 
verkleidet als Weib entlockte er Frigga das bange Geheim⸗ 
nis, daß der Miſtelſtrauch allein nicht in Baldurs Liebes⸗ 
bann ſei. n 

Da gab er dem blinden Hödur den Zweig der Miſtel 
zur Hand, den Bruder zu werfen im Scherzſpiel; der Zweig 
traf hart, er durchbohrte den lockigen Lächler und warf die 
lichte Geſtalt hinunter in Nebelheims Nacht. 

Als Baldur lag im Kreis der erſchrockenen Götter, durch 
Lokis Argliſt gefällt, da wußte nicht einer zu klagen; 
ſtumm ſtanden ſie da und erſtarrt, die ſtarken Aſen in As⸗ 
gard, daß nun das Sterben begänne, daß ihrem Daſein für 
immer das Frühlingsglück fehle, für immer das heitere 
Spiel. 

Auf ſeinem Schiff legten ſie Baldur die Scheite; alle 
Götter wohnten dem Leichenbrand bei, den Donar mit ſeinem 
Hammer entzündete; ſeine lohende Glut ſank in die flutende 
Ferne, als er nordwärts fuhr und langſam den Blicken 
entſchwand. . 

Seitdem brennen die Feuer am Sonnenwendtag von 
den Bergen lodernd bis Mitternacht; Baldur, das ſteigende 
Licht und der ſchwellende Frühling, fährt hinunter zur Hel; 
die Scheite werden entzündet, dem Toten den Abſchied zu 
leuchten. Schluß folgt.) 


— 
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„Danzig bedroht den Frieden nicht!“ 
Knickerbocker über Danzig. 


In „Stockbolms Tidningen“ if unter der Überſchriſt 
„Danzig bedroht den Frieden nicht — für 10 
Jahre“ ein Artikel des bekannten amerikaniſchen Jour⸗ 
naliſten Knickerbocker erſchienen, der kürzlich eine 
Reiſe durch Europa machte, um die Frage, „Wird es einen 
Krieg geben?“, zu klären, und der auf dieſer Reife auch 
nach Danzig gekommen war. Knickerbocker faßt in dieſem 
Artikel ſeine Danziger Eindrücke u. a. wie folgt zu⸗ 
jammen: 

„Der nächſte Krieg ſollte in Danzig beginnen. Heure 
iſt es offenbar, „daß der Krieg hier nicht anfangen wird. 
Aus dem „Kriegsſtifter“ Hitler iſt der Friedens- 
ſtifter Hitler als Herr über Danzig geworden. 

Denn Danzig iſt heute nationalſozialiſtiſch 
und hat zum erſtenmal ſeit 13 Jahren Frieden mit 
Polen. Zum erſten Mal ſeit dem Krieg iſt Danzig von 
der Liſte über wahrſcheinliche Kriegszentren als Nr. 1 
verſchwunden. Das geſchah, nachdem die Nationalſozialiſten 
ihre Macht konſolidiert, die politiſchen Gegner von ihren 
Amtern vertrieben, die Polizei nazifiziert und Danzig im 
allgemeinen in dieſen Zuſtand ſtrikter „Gleichſchaltung“ 
verſetzt hatten, der ganz Deutſchland von heute charakteri⸗ 
ert und hundertprozentigen Gehorſam gegenüber Hitler 
bedeutet. 

Dr. Hermann Rauſchning, der Präſident des 
Danziger Senats und Hitlers Vertreter, erzählte die Ge⸗ 
ſchichte heute. Dr. Rauſchning iſt ein überzeugter 
Friedensfreund. Er und ſein junger Mitarbeiter 
Georg Streiter waren treue Pioniere nationalſozialiſti⸗ 
ſcher Friedensliebe, und wenn Hitlers wirkliche Abſichten 
in Europa als Ganzes nach dieſen ſeinen beiden Stellver⸗ 
tretern beurteilt werden könnten, dann wären die Aus⸗ 
ſichten für den Frieden wirklich gut. In ſeinem Zimmer 
in dem ſtattlichen Regierungsgebäude und dann in dem ſo⸗ 
liden und vornehmen Heim des Senatspräſidenten zeichnete 
Dr. Rauſchning die Konturen der Geſchichte auf. Ste 
ſtimmte mit polniſchen und neutralen Berichten genau 
überein. 

Folgende Ereigniſſe waren es, die der deutſchen 
Oſtfront ein ganz neues Gepräge gaben: 

Die Nationalſozialiſten gewannen die Wahl am 28. 
Mai 1933. Sie übernahmen die Macht am 20. Juni. Dr. 
Rauſchning beſuchte am 4. Juli Warſchau und die Polen. 
Dieſer Beſuch war eine politiſche Senſation erſten Ranges: 
ein Hitler⸗Nationalſozialiſt als Oberhaupt von Danzig 
reiſt nach Warſchau und reicht den Polen die Hand! 

Im Auguſt unterzeichnete Danzig das Abkommen mit 
Polen, wodurch die Polen in Danzig praktiſch genommen 
alle die Rechte erhielten, die den Danziger Staatsangehö⸗ 
rigen zukommen, während Polen verſprach, Danzigs Han⸗ 
del zu begünſtigen und 45 Prozent des polniſchen Exports 
und Imports über dieſe Stadt zu leiten. Dieſes Abkom⸗ 
men löſchte tatſächlich die Hauptuneinigkeiten zwiſchen Dau⸗ 
zig und Polen aus. Die Polen waren erſtaunt, miß⸗ 
trauiſch, aber zufrieden. Dr. Rauſchning ſchlug beſſere ge⸗ 
ſellſchaftliche Beziehungen vor, und zum erſten Mal be⸗ 


gannen ſich Polen und Deutſche auf freundſchaftlicher Bu 


ſis zu treffen. 

Verſprechungen find billig. Aber die Verdienſt⸗ 
liſte der Nationalſozialiſten in Danzig ir 
tmponierend. Seit Danzig eine Freie Stadt gewor⸗ 
den iſt, haben ſeine Streitigkeiten mit Polen den Völker⸗ 
bundrat 259 Male beſchäftigt. Als die Nationalſozialiſten 
die Macht übernahmen, lagen noch 34 ungelöſte Streitfragen 
zwiſchen der Freien Stadt und Polen vor. Die zehn bedeu⸗ 
tendften davon find bereits gelöſt worden.“ 

Über ſeine Unterhaltung mit dem Präſidenten 
Nauſchning berichtet Knickerbocker dann noch, daß Präſident 
Rauſchning ſich durchaus optimiſtiſch über eine mögliche 
Danzig⸗polniſche Verſtändigung geäußert 
habe. Jeder, der heute eine verantwortliche Stellung ein⸗ 
nehme, wiſſe, daß ſich ein Krieg nicht lohnt. 


Knickerbocker zufolge äußerte der Präfident des Senats 
Dr. Rauſchning: „Ich meine nicht, daß wir uns mit dem 
Korridor abfinden und die Hoffnung aufgeben würden, 
daß Danzig wieder zum Deutſchen Reich zurückkehrt, aber 
ich kann mir ſehr wohl vorſtellen, daß — wenn dieſe 
Fragen aufgeſchoben und während einer Reihe von Jahren 
nicht mehr diskutiert werden — es möglich ſein würde, daß 
ſie nach Ablauf dieſer Friſt kein Zankapfel mehr 
wären.“ 

Knickerbocker ſchließt feinen Artikel mit der Feſtſter⸗ 
lung: „Die erſte Etappe auf meiner Reiſe durch Europa, 
die die Frage „Wird es Krieg geben?“ beantworten Toll, 
ergab als erſte Antwort ein Nein!“ 


Stolpce 
an der polniſch⸗ſowfetruſſiſchen Grenze, 

Der bekannte amerikaniſche Journaliſt H. R. Knicker⸗ 
booker hat ſich einige Zeit in der Nähe der polniſch⸗ 
ſowfjetruſſiſchen Grenze bei einem dort ſtehenden 
polniſchen Infanterieregiment aufgehalten und bringt im 
„Kurjer Poranny“ vom 9. März ein eigenartiges Bild über 
die gegenwärtigen Grenzverhältniſſe. 

Während vor vier Jahren des öfteren Angriffe der 
Roten Armee auf die polniſche Grenze von den polni⸗ 
ſchen Truppen abgeſchlagen werden mußten, übt man heute 
im polniſchen Hauptquartier in Stolpce die „Inter⸗ 
nationale“, das Kampflied nicht nur der Kommuniſten, 
ſondern auch der Sowjetunſon, um auf einen Beſuch 
der Offiziere der Roten Armee vorbereitet zu ſein. Die 
polniſch⸗ruſſiſche Grenze wäre alſo nach Herrn Knicker⸗ 
booker friedlich geworden, wie er meint: „unter dem Ein⸗ 
fluß der Hitlergefahr“. (Iſt der Zehnjahrespakt etwa eine 
Hitlergefahr? D. R.) f 

Der amerikaniſche Journaliſt iſt auch den polniſchen 
Grenzſtreifen entlang geſahren, deſſen Fläche noch 
immer kahl und ausgeholzt iſt, weil man vor einigen 
Jahren der polniſchen Armee die Beobachtung eines ruſſi⸗ 
ſchen Angriffs ermöglichen wollte. So war es vor Hitler. 
In einem Geſpräch mit einem gewiſſen Leutnant Balinſki 
bemerkt dieſer zu Knickerbooker: „Unſere Beziehungen zur 
Roten Armee ſind jetzt ſehr ordentlich“. Die Grenze ſelbſt 
zeigt an den ungeſchützten Stellen zwar immer noch, ſo 
erzählt der Journaliſt weiter, jene Stacheldrahtverhaue 
und der ruſſiſche Grenzwächter droht immer noch mit dem 
ſcharfen Bajonett; aber dies alles iſt infolge des im Juli 
1932 geſchloſſenen Nichtangriffspaktes fa ſt nur noch zum 
Schein da. ß 

Während vor Hitler die deutſche Reichswehr, die 
republikaniſche Armee, mit der Roten Armee zuſammen⸗ 
gearbeitet hätte, und die deutſchen Offiziere als Inſtrukteure 
nach Rußland gegangen wären und dort übungen mit 
Bombenflugzeugen ausgeführt hätten, ſei heute dieſes 
freundſchaftliche Verhältnis mit Deutſchland ſeit der Macht⸗ 
übernahme durch Hitler zerriſſen. Sämtliche Offiziere 
ſeien von Berlin aus der Roten Armee zurückgezogen wor⸗ 
den, was eine Reihe von Konflikten zwiſchen Moskan und 
Berlin herbeigeführt hätte. Der Journaliſt Knickerbooker 
fragte dann ſeinen polniſchen Begleiter, wie ſich denn die 
ruſſiſche Freundſchaft entwickele, worauf dieſer antwortete, 
daß die Offiziere der Roten Armee heute mit denen der 
polniſchen Armee den Händedruck austauſchten, was ſie bis⸗ 
her nie getan hätten. über außenpolitiſche Gedanken inner⸗ 
halb der Roten Armee erfuhr Knickerbooker dann von 
ſeinem polniſchen Begleiter, daß die Ruſſen befürchten, 
daß Polen ſich zu weit mit Deutſchland ein⸗ 
laſſen könnte. Alfred Rojenberg führe noch immer 
die Außenpolitik der Hitlerpartei. Da der bekannte Plan 
Roſenbergs eine Expanſion Deutſchlands nach dem Oſten 
vorſehe, könne es ſich hierbei nur um die Sowjetukraine 
und um deren Abhängigmachung von Berlin handeln. Die 
Polen nähmen jedoch dieſe ruſſiſchen Befürchtungen nicht 
tragiſch. (Berlin hat dieſe Gerüchte bekanntlich demen⸗ 
tiert. D. R.) 


Een polniſcher Diplomat Toll zu Knickerbooker geſagt 
haben: „Was denken Sie, glauben Sie, daß wir naiv genu 


find, eine deutſche Armee durch polniſches Gebiet hindurch⸗ 


zulaſſen? Wir ſind doch nicht dumm!“ Knickerbooker er⸗ 
zählt auch, daß in den Kaſernen in Stolpce eifrige Kriegs⸗ 
ſchulung betrieben werde, von der man ſagt, daß ſie in 
einem evtl. Kriege mit Deutſchland nützlich ſein werde; 
denn mit Rußland iſt Freundſchaft geſchloſſen, und an der 
dortigen Grenze herrſcht Ruhe. (An der Weſtgrenze wurde 
ſchon früher nicht geſchoſſen. D. R.) 


Briefkaſten der Redaktion. 


E. K. 30. Ein folder Vertrag muß vor einem Notar abge⸗ 
ae werden. Die Stempelgebühr beträgt 1 Prozent. Unbe⸗ 
ſchadet der Fortdauer Ihrer eigenen Haftung können Ihre Gläu⸗ 
biger von dem Abſchluß des Vertrages an ihre zu dieſer Zeit 
beſtehenden Anſprüche auch gegen die übernehmerin geltend machen. 
Und zwar ſo lange dieſe Anſprüche nicht verjährt ſind. 


S. 100. S. 1. Darüber beſteht kein Geſetz. Es hängt von dem 
Ermeſſen der zuſtändigen Stelle ab. 2. Für Geſchwiſterkinder 
— alſo Neffen oder Nichten — beträgt die Erbſchaftsſteuer bei einen 
Erbe zwiſchen 5000 und 10 000 Zloty 2¼ Prozent. 

Abonnentin A. Ohne Wiſſen und Willen des eingetragenen 
Eigentümers eines Grundſtücks kann -abgeſehen von Eintragungen, 
die auf Grund von Gerichtsentſcheidungen erfolgen — niemand 
etwas ins Grundbuch eintragen laſſen. 

Sp. Ihre Schwiegermutter hat dem Schuldner das Geld 
nur weiter belaſſen unter gewiſſen Bedingungen. Da er dieſe Be⸗ 
dingungen bisher nicht angenommen hat, kann Ihre Schwieger⸗ 
mutter ihr Angebot wegen der Belaſſung des Geldes auf weitere 
2 Jahre zurückziehen. Da inzwiſchen durch das Geſetz vom 
29. 3. 33 nicht bloß eine Zinsſenkung ſondern auch ein Mora⸗ 
torium bis 1. 10. 34 eingeführt worden iſt, kann das Geld vor dem 
1. 10. 34 nicht gefordert werden, wohl aber kann es am 1. 10. 34 
gefordert werden. Es empfiehlt ſich, dem Schuldner unter Dar⸗ 
legung des Sachverhalts ſchon jetzt die Schuld formell zum 1. 10. 34 
zu kündigen. Wenn er an dieſem Datum nicht zahlt, ſteht Ihnen 
natürlich der Klageweg offen. 

O. W. K. I. Die 3000 Mark vom Juli 1919 hatten nur einen 
Wert von 1250 Zloty. Die Aufwertung von Reſtkaufgeld ift davon 
abhängig, ob der Wert des belaſteten Grundſtücks ſeit der Ent⸗ 
ſtehung der Schuld derſelbe geblieben iſt. Wenn der Wert ſich ver⸗ 
ringert hat, ſo muß die Aufwertung dem prozentual entſprechen. 
Iſt er z. B. um die Hälfte geringer geworden, ſo beträgt die Auf⸗ 


wertung nur 50 Prozent — 625 Ztoty. Dazu die Zinſen zu 5 Pro- 


zent von dieſem Betrag für die letzten 4 Jahre. II. Die 6000 Mark 
vom März 1919 hatten nur einen Wert von 3000 Zloty. Wenn es 
ſich, wie wir vermuten, um eine Darlehenshypothek handelt, dann 
beträgt die Aufwertung 15 Prozent = 450 
zu 5 Prozent von dieſem Betrage für die letzten 4 Jahre. 
Hauslehrerin. 1. Für die Kündigung iſt in erſter Linie maß⸗ 
gebend der Anſtellungsvertrag, wenn er günſtiger iſt als die ein⸗ 


Zloty. Dazu die Zinſen 


ſchlägige geſetzliche Beſtimmung. Sie können die verfrühte Kündi⸗ 


gung annehmen mit dem Vorbehalt, daß Sie für die ganze Zeit 
Ihres Engagements voll entſchädigt werden. 2. Der Arbeitgeber 
iſt Ihnen für alle Schäden haftbar, die Ihnen aus Ihrer Nicht⸗ 
anmeldung bei der Verſicherungsanſtalt für geiſtige Arbeiter er⸗ 
wachſen. Und die Sozialverſicherungsanſtalt iſt auf Ihren Antrag 
verpflichtet, Ihnen dieſe Schäden zu berechnen. (Art. 232 des So⸗ 
zialverſicherungsgeſetzes vom 28. 3. 33.) Unter die Schäden fällt 
auch der den, der Ihnen aus einer eventuellen Stellungs⸗ 
loſigkeit innerhalb der Ihnen zuſtehenden Kündigungsfriſt entſteht. 
„100“. Aus Ihrer erſten Anfrage konnte nur gefhloffen mer» 
den, daß die Wertbeſtimmung des Dollars in Zloty auf dem Wechſel 
verzeichnet war. Nun ſchreiben Sie jetzt, daß dieſe Wertangave 
„nur der Berechnung zugrunde gelegt war“. In welcher Weiſe? 
Schriftlich oder gar mündlich mit der Schuldnerin? Das wäre doch 
völlig wertlos, und alles hinge nur von dem. guten Willen der 
Gläubigerin ab. Wie ſie ſich dieſen Nachtrag denken, iſt uns nicht 
klar geworden. Wird der Zuſatz (oder richtiger: die Einſchaltung 
auf dem Wechſel (natürlich im Einverſtändnis mit der Schuldnerin) 
gemacht, dann braucht die Schuldnerin nichts mehr zu unterſchre⸗ 
ben, denn ihr Name ſteht ja bereits auf dem Wechſel. Andere 
Nachträge würden den ganzen Wechſel als ſolchen ungiltig machen. 
Bei der ganzen Affäre hängt, wie geſagt, alles von dem guten 
Willen der Schuldnerin, d. h. davon ab, ob dieſe Ihnen das zurſig⸗ 
zahlen will, was fie von Ihnen in Ztoty erhalten hat, oder ob fie 
Ihnen nur das zahlen will, was auf den Wechſeln ſteht, d. h. den 
jetzigen Wert des Dollars. Will fie das Erſtere, dann wäre es des 
Einfachſte, Sie laſſen ſich neue Wechſel in Zloty oder Goldzloty 
ausſtellen und geben die alten zurück. Lehnt ſie das ab, dann bleibt 
Ihnen nur übrig, die Wechſel einzuklagen und in einem beſon⸗ 


deren Prozeßverfahren auf Grund der von Ihnen angegebenen 


Vereinbarung über den Dollarwert auf den Wechſeln Ihre er⸗ 
gänzenden Forderungen geltend zu machen. Dabei wird es darauf 
ankommen, ob Sie für die erwähnte Vereinbarung den Beweis 
erbringen können. l 5 
Petſchaft Nr. 500. Das Teſtament braucht nicht verſiegelt zu 
werden. Wenn Sie es aber verſiegeln wollen, dann können Sie 


als Petſchaft benutzen, was Sie wollen. 


Winterfahrt gen Diten. 
VIII. 


Das „Heine Verſailles“ in Bialyſtok. 


Drei Kräfte waren es, die im Laufe von Jahrhunderten 
daran mitwirkten, dem heutigen Ausſehen der Wojewod⸗ 
ſchafts⸗Hauptſtadt Bialyſtok ein beſonderes Gepräge zu 
geben: Das war an erſter Stelle mit polniſch⸗kulturellem Ein⸗ 
fluß der Hetman Jan Klemens Branieki, der das „kleine 
Verſailles“ ſchuf, das waren an zweiter Stelle die deutſchen 
Gewerbetreibenden als Gründer der Bialyſtoker Induſtrie, 
und da ſtehen ſchließlich an dritter Stelle die Juden, die auch 
heute über 50 Prozent der Bevölkerung darſtellen, darüber 
hinaus aber im Handelsverkehr eine überragende Stellung 
einnahmen. 

Man nimmt an, daß die Stadt Bialyſtok aus einer dörf⸗ 
lichen Siedlung, die ſchon im 15. Jahrhundert exiſtiert hat, 
hervorgegangen iſt. Dieſe Siedlung ging durch königliche 
(önadenakte nacheinander in den Beſitz verſchiedener Mag⸗ 
naten über. 1659 wurde ſie dem Sieger über die Schweden, 
Stefan Czarniecki, durch den König Jan Kazimierz verliehen. 
Durch die Hochzeit einer Tochter Czarnieckis mit dem Woje⸗ 
woden Stefan Milolaj Branicki kam Bialyſtok in den Beſitz 
dieſer Familie. Auguſt der Starke verlieh 1749 Bialyſtok 
das Magdeburger Recht. 

Die Epoche des letzten der Branickis, des Hetmans 
und Hof⸗Kronmarſchalls Jan Klemens Branicki (geb. 1689, 
geſt. 1771) war die glänzendſte, die Bialyitof je erlebte. 
Überall in und um Bialyſtok klingt der Name dieſes Mannes 
mit, der ſeine Jugend am Hofe Ludwigs XIV. verlebt hatte, 
den Glanz der franzöſiſchen Reſidenzen nach dem Oſten zu 
übertragen bemüht war und ſelbſt nach der polniſchen Königs⸗ 
lrone ſtrebte. Wenn man durch die Straßen geht, ſieht man 
u. a. ein heut zu einem Geſchäftshaus umgebautes Gebäude, 
auf dem Kosciuſzko⸗Markt, das zu Zeiten der Branicki3 das 
„Cekhaus“ (Zeughaus) war. Man findet in der alten Kirche 
ein Denkmal Branickis, ferner ein Gobelin⸗Bild, das die 
Frau des Hetmans darſtellt. Weiter wird in der Stadt ein 
mit vier flachen Säulen geſchmücktes Haus gezeigt, das das 
Theater der Branickis geweſen ſein ſoll. Nach verſchiedenen 
Verſionen ſoll hier auch eine Freimaurer⸗Loge getagt haben. 
Die Logen waren übrigens zu jener Zeit unter den polniſchen 
Magnaten ſehr ſtark verbreitet. Man findet „die alte berittene 
Poſt“ Branickis, die einem Poſtmeiſter, der 18 Pferde zur 
Verfügung hatte, unterſtand. Man zeigt das „Martins⸗ 
Haus“, ein Schul⸗ und Krankenhaus, das Branickt ſchuf. 
Neben verſchiedenen anderen kleinen Baudenkmälern, die 
an den Hetman erinnern, gibt es aber im Mittelpunkt der 
Stadt den Stolz der Bürgerſchaft, den Palaſt des Jan 


* 


Klemens Branicki, das „Podlacheſche, das kleine Verſailles“. 
Unter dem Einfluß ſowohl des franzöſiſchen höfiſchen Lebens 
als auch demjenigen Dresdens wollte ji) Branicki eine 
Reſidenz ſchaffen, die ihn wie die Czartoryſtis durch Pulawy 
auch im politiſchen Leben eine Rolle ſpielen laſſen ſollte. 
Er wurde von Auguſt III. zum Staroſten ernannt, er wurde 
Kron⸗Großfeldherr, Kaſtellan von Krakau und war der erſte 
weltliche Senator. Als er ſelbſt König von Polen werden 
wollte, mußte er vor der monarchiſtiſchen Partei der Czarto⸗ 
ryſtis nach Ungarn fliehen. Erſt 1765, während der Herrſchaft 
ſeines Schwagers, des Königs Stanislaw Poniatowſfki, durfte 
Branicki wieder nach Polen zurückkehren. In ſeiner Reſidenz 
in Bialyſtok veranſtaltete der prunkliebende Hetman Feſtlich⸗ 
keiten, die in ganz Polen und auch im Auslande bekannt 
woren. Das Jahreseinkommen Branickis wird auf über eine 
Million geſchätzt. f 

Das Ausſehen des Palaſtes hat durch die verſchiedenen 
Einflüſſe der Jahrhunderte naturgemäß gelitten. Aber noch 
heute macht „das kleine Verſailles“ einen impoſanten Ein⸗ 
druck, insbeſondere durch den rieſigen Komplex, den es mit 
ſeinen vielen Parkanlagen einnimmt. Schon die Einfahrt 
in den großen Vorhof, die Umfriedung, die mit etlichen 
Skulpturen verſehen iſt und die Säulengänge, die recht⸗ 
winklig auf das Schloß zulaufend, den Hof abſchließen, ſind 
von beſonderer Wirkung. Zu ruſſiſcher Zeit wurden dieſe 
Säulengänge zugemauert; jetzt iſt man gerade damit be⸗ 
ſchäftigt, das die alte Bauart verſchandelnde Mauerwerk zu 
entfernen, ſo daß die Säulen in ihrer früheren Schönheit 
wieder hervortreten. 

Das Schloß ſelbſt iſt ein zweiſtöckiges Gebäude, deſſen 
Hauptfront ebenſo wie die beiden Seitengalerien mit Reliefs 
und Skulpturen geſchmückt waren. Auf dem Dach in der 
Mitte über dem Hauptportal befand ſich eine rieſige Atlas⸗ 
Figur, die durch die Ruſſen entfernt wurde. In dem Innern 
des Gebäudes, in dem heute die Wojewodſchaft untergebracht 
iſt, fallen zunächſt die hohen Säulen aus ſchwarzem Marmor, 
der „Meſſerſchleifer“ aus weißem Marmor gehauen, und die 
ſchöne in den Vorraum führende breite Treppe auf, die von 
zwei rieſigen Sandſteinfiguren getragen wird. Die unteren 
Räume haben etwas von ihrem ehemaligen Charakter be⸗ 
halten. Das Arbeitszimmer des Wojewoden iſt in ſeiner 
früheren pompöſen Art wiederhergeſtellt. Die ſchönen ver⸗ 
goldeten Stukkaturarbeiten, die Flachreliefs, die Niſchen, der 
alte Kamin zeugen vom Geſchmack des Erbauers. Auch in 
den anderen Zimmern kann man noch heut den beſonderen 
Reiz dieſer im Barock⸗Stil gehaltenen Räume deutlich ſpüren. 
Wenn auch in anderen Zimmern die Stellen an den Wänden 
und Decken jetzt kahl ſind, an denen ehedem Bilder prangten, 
ſo kann man doch die Linien verfolgen, durch die Wände und 
Decken in ruhiger, vornehmer Form aufgeteilt wurden. Man 


Charakter nur die kleine Barock⸗Kapelle bewahrt. 
Parkanlagen haben ſich noch einige der von Branicki ein⸗ 


ſteht die Marmor⸗Einlagen vor den Kaminen, die Niſchen, 


in denen einſtmals Plaſtiken ſtanden. 
etwas von der Freude jenes Branicki an Prunk und Schön⸗ 
heit über dieſen Räumen. Der Meiſter, der jener Freude 
Ausdruck verliehen hat, hat ſie die Jahre des Verfalles und 
der Kriege überdauern helfen. 


In dem kleinen Konferenzzimmer befindet ſich ein Ofen, 
der aus Danziger Kacheln hergeſtellt iſt. Einen ähnlichen 


Ofen kann man übrigens auch im Städtiſchen Muſeum in 


Thorn bewundern. Sie ſtammen beide aus der gleichen 
Epoche. Im 
Saal viel von ſeinem urſprünglichen Charakter verloren haben. 
Aus einem Inventar⸗Verzeichnis aus dem Jahre 1772 weiß 


man, daß der Saal wundervoll ausgemalt war. Gleich 


daneben befanden ſich die Königszimmer, in denen Auguſt 
der Starke und Stanislaw Auguſt, die oft nach Bialyſtok 
kamen, wohnten. Ferner gab es ein „Goldenes“ und ein 
„Chineſiſches Zimmer“. Dieſe chineſiſchen Zimmer waren 
eine Modeerſcheinung jener Zeit und ſind in vielen polniſchen 
Schlöſſern anzutreffen. Schließlich ſoll es noch ein Zimmer 
gegeben haben, deſſen Fußboden mit Glastafeln belegt war, 


unter denen in einer Art rieſigem Aquarium Goldfiſche 


ſchwammen. — Von den oberen Räumen hat ihren damaligen 
In den 


geführten Standbilder aus der klaſſiſchen Mythologie erhalten 
Ganz gleich, ob man nun durch dieſe Parkanlagen oder 


vorſichtig mit ſeinen wetterfeſten Stiefeln, ſo leiſe wie dieſe 


es zulaſſen, durch die Räume einer vergangenen Pracht 
ſchreitet, ſo ſpürt man überall etwas von dem Charakter 
eines Mannes, der ſich in der Weite und Einſamkeit des 
Oſtens nach dem Pomp und der Schönheit des Weſtens 
ſehnte. 
arbeitsſam geweſen, daß er durch Stiftung von Preiſen die 
Landwirte zu beſonderem Wetteifer anregte, daß er an jedem 


Morgen ſeine Wache, ſeinen Hofdienſt und ſeine Ställe ſelbſt 


zu revidieren pflegte, daß er eine Schule für die Töchter 
ſeiner Offiziere ſchuf, ſo rundet ſich das alles zu dem Bilde 
eines Mannes ab, zu dem Bialyſtok in Dankbarkeit aufſchauen 
kann. Denn durch ſeine Reſidenz, durch den Abglanz des 
höfiſchen Lebens, durch die vielen Gäſte, die er heranzog, 
hat Jan Klemens Branicki dazu beigetragen, dem Handel 
und dem Gewerbe der einſtmals dörflichen Siedlung und 
ſpäteren Stadt am Flüßchen Biala einen beträchtlichen Auf⸗ 
ſchwung zu geben. 5 

Den nächſten großen Aufſchwung erhielt Bialyſtok durch 
die Einwanderung der deutſchen Gewerbetreibenden, die die 
Induſtrie angelegt haben. Davon ſoll in einem weiteren 


Abſchnitt die Rede fein. Soetſetzmg folgt.) 


Es liegt noch heut 


erſten Stockwerk des Palaſtes muß der große 


Wenn man dann noch erfährt, daß er ſelbſt ſehr 


N 
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Nr. 61 1934 


Wiltſchaftliche Nundſchau. 


Keine Veränderungen. 
Ausweis der Bank Polſki für die erſte Märzdekade. 


Aktiva: 10. 3. 34 28. 2. 34 

Sold in Barren und Münzen. 478 970 858.23] 478 512 663.59 
Sold in Barren und Münzen im 

r ie Mpıvanne 78 468 830,67 77 914 483.84 
Baluten, Deviſen uſw. 

a) dedungsfähige OLE a .— —.— 

D Tele —.— —.— 
Silber- und Scheidemünzen 45 520 034,23 45 883 305.44 
TC 617 753 724.29] 632 814 034.15 
Diskontierte Staatsſcheine 46 610 300, - 53 842 800.— 
Sombardforderungen . . . . 58 889 307.13 65 173 686.02 

ekten für eigene Rechnung. 10 870 067.91 10 705 296.79 

ektenreſer ee 92 399 426,95 92 404 426.95 
Schulden des Staatsſchatzes 90 000 000.— 90 000 000.— 
nr 20 000 000.— 20 000 000.— 
Andere Aktiva 122 696 509.50 122 700 981.24 


1 662 179 058.91 1 689 951 678.02 
Paſſiva: 
Aktienkapital 150 000 000.— 
end 114 000 000.— 
Notenumlaufftf 939 067 740.— 
Sofort fällige Verpflichtungen: 
a) Suorect nung der Staatskaſſe 14 634 894.52 45 770 928.36 
b) Reſtliche Girorechnungg 222 447 454.46] 199 052 853 24 
6) Konto für Silbereintauf . —.— —.— 
d) Staatlicher Kreditfonds . . — —.— 
6) Verſchiedene Verpflichtungen 31 354 314,26 25 797 251.97 
Sonderkonto des Staatsſchatzes —— —.— 
Andere Paſſi vs 205 265 485.67 216 262 904.45 


11662 179 058.91 | 1 689 951 678.02 


Der vorliegende Ausweis der Bank Polſki ſpiegelt im Ver⸗ 
gleich zu den vorangegangenen, die den Frühjahrsanſturm der 
Wirtſchaft zum Ausdruck brachten, eine verhältnismäßige Ruhe 
wider. Sowohl finanzpolitiſch wie buchtechniſch hat ſich wenig ge⸗ 
ändert. Im einzelnen genommen weiſt der Goldbeſtand eine Zu⸗ 
nahme von faſt einer halben Million auf 479 Millionen Zloty 
auf, auch der Beſtand der Deviſen hat eine kleine Erhöhung auf 
78,5 Millionen Zloty erfahren, dagegen ſind die in Anſpruch ge⸗ 
nommenen Kredite insgeſamt um 28,6 Millionen Ztoty zurück⸗ 
1 wovon allein eine Verminderung von 15,1 Millionen 
oty auf das Wechſelportefeuille entfällt. Die ſofort fälligen Ver⸗ 


pflichtungen weiſen eine Abnahme von 2,2 Millionen auf 268,4 


lionen Ztoty zurückgefloſſen, ſodaß 


Millionen Zloty auf. In die Kaſſen der Bank Polffi find im 
Zuſammenhang mit der Verminderung der Kreditkonten 14,6 Mil⸗ 
der Notenumlauf 924,5 Mil⸗ 
Ronen Ztoty beträgt. 

Der Notenumlauf iſt mit 43,83 Prozent mit Gold gedeckt. 


Die Bilanz der Leipziger Frühjahrsmeſſe 1934. 


Erhöhte Zahl der Ausſteller. — Der geſchäftliche Erfolg. 


Die Leipziger Frühjahrsmeſſe 1934 kann mit Recht als ein 
voller Erfolg der Bemühungen verzeichnet werden, die die 
Deutſche Regierung und das deutſche Volk machen, um eine Wie⸗ 
dererſtarkung der deutſchen Wirtſchaft und damit die Möglichkeit 


einer tatkräftigen Beteiligung am Wiederaufbau des Welthandels 


tiſche Entfpannung der Lage 


3 ausgewirkt. 


herbeizuführen. Die zuverfihtlihe Stimmung, die die ganze Meile 
beherrſchte, hatte ihre erſte Grundlage in der Zunahme der Ge⸗ 
ſamtausſtellerſchaft. 


Mit 7562 Ausſtellern übertraf die Frühjahrsmeſſe 1934 
die vom Frühjahr 1933 um har N u Dan 
(18 Prozent). 


Dieſer Zuwachs in der Ausſtellerſchaft wurde reſtlos von den 
deutſchen Ausſtellern getragen, deren Zunahme tatſächlich 21 Pro⸗ 
zent betrug. Die 7015 deutſchen Ausſteller verteilten ſich auf die 
deutſchen Länder im allgemeinen wie in früheren Jahren. 


In noch ſtärkerem Maße wie die 8 der Aus 
iſt die belegte Egg 3 


Sie betrug rund 138 000 Rechnungsmeter (i. V. 110 500). Das Aus⸗ 
land beteiligte ſich mit 547 (i. V. 615) Ausſtellern aus 24 (i. V. 22) 
fremden Staaten. Am N waren Japan (174 Firmen), die 
Tſchechoſlowakei (137 Firmen), Oſterreich (63 Firmen) und Italien 
(47 Firmen) vertreten. Es folgten u. a. Indien mit 25, England 
mit 20, die Schweiz mit 19 und Holland mit 13 Firmen. Die aus⸗ 
ländiſchen Ausſteller haben ſich ausnahmslos ſehr befriedigt über 
die Meſſe geäußert. Sie hatten ſowohl gute Erfolge auf dem deut⸗ 
then Markt, als auch mit ausländiſchen Einkäufern. 
Die Geſamtbeſucherzahl 

hat nach dem vorläufigen ſtatiſtiſchen Ergebnis 150 000 (i. V. 
107 034) überſchritten; darunter befanden ſich reichlich 16 000 (i. V. 
15 528) ausländiſche Einkäuferfirmen. Der Beſuch hat vorwiegend 
aus den Ländern zugenommen, die eine bemerkenswerte Beſſerung 
ihrer Wirtſchaftszweige zu verzeichnen haben, und zwar insbeſon⸗ 


dere aus Großbritannien (rund 1450 gegen 1233 i. V.), aus den 


frandinaviſchen Staaten und mehreren baltiſchen Gebieten; einige 
dieſer Länder wieſen einen nahezu doppelt ſo großen Meſſebeſuch 
als im Vorjahre auf (3. B. Schweden und Dänemark) Auch die 
Anſätze — Milderung der Kriſe in den Balkanländern und der 
Türkei haben ſich, von Rumänien abgeſehen, in einem größeren 
Das Gleiche gilt von Holland (rund 
Beſucher gegenüber 1786). Schließlich iſt auch die handelspoli⸗ 
mit der Schweiz (13 000 Beſucher 
gegenüber 1194) und Polen dem Einkäuferbeſuch aus dieſen Staa⸗ 
ten zugute gekommen. Abgenommen hat dagegen aus wirtſchafts⸗ 
politiſchen Gründen die Einkäuferzahl aus denjenigen Ländern, die 
fonft verhältnismäßig ſtark vertreten waren. wie etwa die Tſchecho⸗ 
Howakei (rund 2000 Beſucher), Öfterreich (700 bis 800) und Frank⸗ 


Die Zunahme der Ausſtellerzahl verteilt ſich auf ſämtliche 
Zwe der Meſſe. Auf der Muſtermeſſe erſtreckte ſich der Zu⸗ 
wachs auf alle Branchen fait gleichmäßig. Im Durchſchnitt betrug 
er etwa 10 bis 15 Prozent. 


Es iſt nach allgemeinem Urteil eine typiſch „gute Meſſe“ ge⸗ 


weſen, der es gelang, die künſtliche „Ankurbelung“ durch Staaks⸗ 


aufträge in eine natürliche, durchgängig von der induſtriellen, 
händleriſchen und handwerklichen Unternehmerſchaft getragene zu ver⸗ 
wandeln. Die Meldungen aus ſämtlichen Branchen der Meſſe 


haben ergeben, daß keineswegs nur die unmittelbar von den Re⸗ 


den. 
auf die außerordentlich große Zahl von wirklich gediegenen Neu⸗ 


ſäeeliſchen Umbruch 


gierungsmaßnahmen abhängigen Wirtſchaftszweige gute Geſchäfte 
. haben. Die Beſſerung gegenüber 1938 iſt vielmehr all⸗ 
gemein. ? 

Der Umfang der erteilten Aufträge 


dürfte in den Muſtermeſſebranchen im Durchſchnitt um W bis 
30 Prozent, auf der Großen Techniſchen Meſſe und Baumeſſe durch⸗ 


ſchnittlich um 50 Prozent höher liegen als im Vorjahr. In ein⸗ 
zelnen Sparten der Textilmeſſe, die als Gradmeſſer der Wirtſchafts⸗ 
belebung in dieſem Zuſammenhang beſonders wichtig iſt, und auch 
in wichtigen Teilen der Großen Techniſchen Meſſe und Baumeſſe 


(Elektrotechnik, Werkzeugmaſchinen, Schweißtechnik, Baumeſſe) find 
aber noch weit höher liegende Durchſchnittsumſätze ſeſtgeſtellt wor⸗ 
Zum Teil iſt dieſes erfreuliche Ergebnis mit zurückzuführen 


heiten, die auf dieſer Meſſe gezeigt worden ſind. Der mit dem 
im deutſchen Volk verbundene Geſchmacks⸗ 
wandel hat in dieſer Hinſicht in vielen Zweigen der Erzeugung 


Wunder gewirkt. 5 


Ein beſonderes Kennzeichen der Meſſe war das gegenüber 19% 


\ überraſchend 


geſteigerte Intereſſe des Auslaudes 


an der Meſſe. Die aus ländiſchen Einkäufer ſetzten ſich 
durchweg aus ernſten Reflektanten auf deutſche Ware zuſammen 


und tätigten beträchtliche Abſchlüſſe, ſo daß im Exportgeſchäft wie 


im Inlandsabſatz faſt der gleiche Prozentſatz der Auftragsſteigerung 
gegenüber 1933 angegeben werden kann. Davon machten allerdings 
diejenigen Meſſezweige eine Ausnahme, die entweder beſonders 
ſtark unter den handelspolitiſchen Hemmniſſen leiden oder die 
typiſche Luxuswaren herſtellen. Dafür haben aber gerade dieſe 
Brauchen ſehr wertvolle Beziehungen mit dem Auslande an⸗ 


kuüpfen können, die ſich um jo eher in Aufträgen auswirken wer- 


den, je mehr Zollmauern und andere Handelshemmniſſe fallen. 


Der kampfloſe Warenaustauſch zwischen Deutſchland und Polen. 


Der deutſch⸗polniſche Zollfrieden am 15. März in Kraft getreten. — Polen hebt die Kampfmaßnahmen auf 


In Ergänzung der im Hanptblatt der hentigen Ausgabe ver⸗ 
öffentlichten Meldung, daß mit dem 15. März der deutſch⸗polniſche 
Zollfriede vom 7. d. M. in Kraft getreten iſt, und daß Polen durch 
amtliche Bekanntgabe alle Kampfmaßnahmen gegenüber Deutſch⸗ 
land aufgehoben hat, bringen wir nachſtehend die Ein zel⸗ 
heiten in bezug auf die nunmehr freigegebene Einfuhr 


dentſcher Waren und ebenſo die Einzelheiten in bezug auf 


— — . . .... —— . — 


die An wendung der niedrigeren Zollſätze. 


Durch die Verordnung des Finanzminiſters, die im „Monitor 
Polſkr“ Nr. 60 vom 14. d. M. veröffentlicht iſt, wird zunächſt ein⸗ 
mal die polniſche Verordnung über die Anwendung von 
Maximalzöllen („Dziennik Uſtaw“ Nr. 78, Pof. 558) auf ⸗ 
gehoben. Dieſe Verordnung ſah für eine Reihe von Waren, 
die aus Deutſchland kamen, eine 200prozentige Zollerhöhung vor. 
Betroffen wurden in erſter Linie Gerbmittel, Holz, Kork, Obſt, 
Wurzeln, Kohle, Koks, Briketts, Rohfelle, Rohleder, Kautſchuk in 
jeder Form, Kupfer, Aluminium, Nickel, Meſſing uſw. Vom 
15. März ab findet gegenüber dieſen Waren alſo der normale 
antonome Zoll wie gegenüber anderen Ländern Anwendung. 


Am 15. März verlieren gleichzeitig Geſetzeskraft alle Verord⸗ 
nungen, die iene beſondere Einfuhrbeſchränkung oder 
beſondere Einfuhrverbote gegenüber deutſchen 
Waren brachten. Insbeſondere iſt es die Verordnung vom 
11. Oktober 1938 geweſen, die alle Einfuhrverbote deutſcher Waren 
in einer beſonderen Zuſammenfaſſung brachte. („Dz. Uſt.“ Nr. 79, 
Poſ. 561.) Mit dem 15. März d. J. erfolgt die Einfuhr von ver⸗ 
einbarten Waren aus dem Reiche oder über den Umweg der deut⸗ 
ſchen Häfen nach den allgemeinen Bedingungen, die gegenüber 
allen anderen Ländern angewendet werden. Die Verbotsliſte um⸗ 
faßte bekanntlich mehrere Hundert Poſitionen, deren Einfuhr jetzt 
nach den anderen Ländern gegenüber angewandten Bedingungen 
auch aus Deutſchland möglich iſt. 


Auf Grund der Ziffer 4 des deutſch⸗polniſchen Abkommens 
vom 7. d. M. hat Polen eine Reihe von Kontingenten für die Ein⸗ 
fuhr beſtimmter deutſcher Waren gewährt. Gleichzeitig wurden 
die in den deutſch⸗polniſchen Abkommen vom 26. 3. 1932 und 31. 
12. 1932 für die Einfuhr deutſcher Waren vereinbarten Kontingente 
beftätigt und entſprechend der Nomenklatur des am 11. 10. 1933 
in Kraft getretenen neuen polniſchen Zolltarifs neu gefaßt. Um 
Anhaltspunkte dafür zu geben, für welche deutſchen Waren nach 
dem jetzigen Stande Kontingente beſtehen, werden nachſtehend die 
betreffenden Warengruppen genannt. Hierbei iſt zu berückſichtigen, 
daß es in einzelnen Fällen nicht möglich iſt, die Warengruppen 
genau abzugrenzen; die Angaben können daher nur einen unge⸗ 
fähren Anhaltspunkt geben. Nähere Auskunft erteilen die In⸗ 
duſtrie⸗ und Handelskammern auf beſondere Anfrage. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polfki“ für den 15. März auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

160 Ei Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5% der Lombard⸗ 
a In 

Der Zloty am 14. März. Danzig: Ueberweiſung 57.81 
bis 57,98. bar 57,83 -57,94, Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine 47,075 
bis 47,475, Prag: Ueberweilung 455.00, bar 462,00, Wien: Ueber- 
weiſung 79.10, Paris: Ueberweiſung —-, Zürich: Ueber» 
weiſung 58.32½ Mailand: Ueberweiſung —— London: 
Ueberweiſung 27.06. 3 


Warſchauer Börſe vom 14. März. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 128,85, 124.16 — 123.54, Belgrad —, Budapeſt —. 
Bukareſt — Danzig 172.85, 173,28 — 17242, Helſingfors —, 
Spanien — Holland 357,40, 30 — 356,50, Japan —. 
Konſtantinopel —, Kopenhagen 121,15, 121.75 — 120,55, London ). 
27.23 — 26.97, Newyork 5,31, 5.34 — 5.28 ¼, Oslo —, Paris 34,95, 
35,04 — 3486, Prag 22.04, 22,09 — 21,99, Riga —, Sofia 
Stockholm 139,60, 140,30 — 138,90 Schweiz 171,49, 171,92 — 171,06, 
Tallin — Wien —, Italien 45,58, 45,70 — 45,46, J 
) London Umſätze 27,1127, 10. 

Freihandelskurs der Reichsmark 210,80, 


Berlin, 14. März. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,509—2,515. 
London 12,795— 12.825, Holland 168.93 — 169.27, Norwegen 64.29 bis 
64,41. Schweden 65,98 — 66.12. Belgien 58,44—58,56. Italien 21,52 bis 
21,56, Frankreich 16,50 — 16,54, Se 80,89—81.05, Prag 10,38 bis 
10,40, Wien 47,20—47,30, Danzig 81,67— 81,83, Warſchau 47,225—47,425. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5,28 Zl. do. kleine 5,27 Zl., Kanada 5,2531, 1 Pfd. Sterling 
26,95 31 100 Schweizer Franken 170,98 3. 100 franz. Franken 
34,85 3, 100 deutſche Mark 209,40 3ʃ., Goldmark —.— 31. 
100 Danziger Gulden 172,34 Al, 100 kſchech. Kronen 20,95 31, 
100 öſterreich. Schillinge 96.50 Zl., holländischer Gulden 356,35 a 
Belgiſch Belgas 123,49 31. ital. Lire 45,43 Pi. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 14. März. Es notierten: 5proz. Staatliche 
Konvert.⸗Anleihe 59,25 G., 4½ proz. Dollar⸗Pfandbriefe der Poſ. 
Landſchaft (1 Dollar = 5,3125) 53 G., 4½ proz. Gold⸗Dollar⸗Pfand⸗ 
briefe der Poſener Landſchaft 49,50—42 G., 4proz. Konvert.⸗Pfand⸗ 
briefe der Poſener Landſchaft 42,50—42 G., 4proz. Prämien⸗Dollar⸗ 
anleihe (Serie 8) 52,50 G., 4½ proz. Roggen⸗ Pfandbriefe der Poſ. 
Landſchaft (100 Zloty) 45 +, proz. Bauanleihe (Serie 1) 41,25 bis 
42 G., Bank Polſki 78 6. Tendenz behauptet. G. Nachfrage, 
B. = Angebot, + = Geſchäft, * ohne Umſatz.) 


Produktenmartt. 
Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 


vom 15. März. Die Preiſe lauten Parftät Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 
Roggen 210 co 14.75 eluſchken — to —.— 
15 to 14.65 ai g. to —.— 
Weizen — to —.— Spelſeerbſen — o —.— 
Mahlgerſte — to —.— Peluſchken — to —.— 
Roggenſchrotkl. — 10 —.— Sommerwicken— to —.— 
Roggenm. 65%, — to —.— Sonnen- 
Weigenm. 65% — to —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 
Roggen .. 14.50—14.75 Winterrübſen. 42.00 — 44.00 
Weizen 17.25 17.60 blauer Mohn. 42.00 — 48.00 
Braugerſte . „14.50-15.50 | Senn 0 
Mahlgerſte . 13.75—14.00 | Leiniamen . . 46.00 50.00 
afer . 11.50 — 12.00 Pe uſchken . 12.00-13.00 
Futterhafer —.— Wicken 12.50 —13.50 
Roggenm. IK 0-55 ¼ 21 50 23.00 elderbſen 15.00 — 17.00 
5 1B0-65°, 21.00-22.00 peiſeerbſen 19.00 — 20.00 
„ II 55.70% 17.50 — 19.00 | ittoriaerbien 23.00—26.50 
Roggen» f Folgererbſen 19.00 21.00 
ſchrotm. 0-95 ¼ 17.50—18.50 | blaue Lupinen 6.25—7 25 
elbe Lupinen 8.00—9.00 


gen⸗ 
ame Lunt,.70°%, 13 50 — 15,50 


Weizenm. A 0-20%, 38.50 —35.50 | Gelbtlee, abgeſch. 90.00 110.00 
„ 04, 30.50-38.00 | Weihtlee ech. ,20.00-95.00 
fi 6 0-60°% 29.00-31.00 Rotklee. . 160.00—220.00 
“ ID 9659/5 27.50 30.50 | Speiletartoffeln . . 3.50—4.00 
„ II 45-65% 25.50-27.50 FFabritkartoff. v. Kg /, 0.16 
„ III 65-75% 19.00 — 21.00 aatkartoffem . 4.25—4.75 

Weizen⸗ Kartoffelflocken 15.00 16.00 

ſchrotmehl 0-95% —.— Leinkuchen 19.00 —20. 

Roggenkleie 10.00 — 10.50 | Rapstuchen 14.50—15.50 

Melsontleie, fein 10,50—11.00 | Sonnenblumentuch. 15.00-16.00 

Weizenkleie, grob .11.50—12,00 | Trockenſchnitzel 8.50—9.U0 

2 ı Tymothyilee . . —.— 


Winterraps 42 


errabeila, neu. 12.00-13.00 


Bekanntlich ſieht der deutſch⸗polniſche Zollwaffenſtillſtand vor. 


daß jeder der Vertragspartner den Vertrag unter Einhaltung 
einer einmonatigen Kündigungsfriſt jederzeit kün⸗ 


digen kann. Im Intereſſe beider Länder liegt es jedoch, den nun 
einmal aufgehobenen Kampfzuſtand nicht mehr wiederkehren zu 
laſſen. Wirtſchaftliche und politiſche Erwägungen ſprechen dafür 


Zurück zum Golde. 
Der Wunſch der BYE. 


Die Notenbankleiter traten am Sonntag zur üblichen Sitzung 
der BY zuſammen, um u. a in gemeinſamen Beſprechungen die 
Tagung des Verwaltungsrats vom Montag vorzubereiten. Den 
eigentlichen Beratungen der Notenbankleiter, die um 16 Uhr unter 
dem Vorſitz von L. Fraſer, dem Präſidenten des Verwaltungs⸗ 
rates der BIZ, ihren Anfang nahm, gingen, wie immer, Beſpre⸗ 
chungen unter den einzelnen Gouverneuren voraus. Die Beſpre⸗ 
chungen find heute beſonders aktuell, da ſeit einiger Zeit Verhand- 
lungen über das Verhältnis zwiſchen Pfund Ster⸗ 
ling, Lire und Franken ſtattfinden, wobei anſcheinend eine 
Annäherung des Pfund Sterling an den in der Londoner Welt⸗ 
wirtſchaftskonferenz gegründeten Goldblock zu verzeichnen iſt. Mit 
Befriedigung nimmt man in den Kreiſen der BYZ von der Stel⸗ 
lungnahme der Internationalen Handelskammer anläßlich ihrer 
Generalverſammlung in Paris zugunſten der Goldwährung Kennt⸗ 
nis. Es kann übrigens in dieſem Zuſammenhang darauf verwieſen 
werden, daß nicht ein einziges Mal im Schoße des Verwaltungs⸗ 
rotes der B33 oder in einer Aktionärverſammlung ein Antrag 
geſtellt oder eine Andeutung gemacht wurde, von der Goldwährung 
ebzuweichen. Die gegenwärtige Entwicklung in verſchledener 
Ländern, die einer entſcheidenden Umkehr und einer Rückkehr zu 
den Grundſätzen der Goldwährung gleichkommt, wird deshalb in 
Kreiſen der Internationalen Zahlungsbank mit beſonderer Genmm 
tuung verfolgt. 5 

&«„% 


Zu der Märztagung des Verwaltungsrats der B33 waren 
die meiſten Delegationen vollzählig erſchienen. Der Verwaltungs⸗ 
rat genehmigte den Februarausweis mit einer Bilanzſumme von 
rund 657 Mill. sfr. (im Vormonat 653,5 Mill. str.). Weiter ſetzte 
der Verwaltungsrat die Einberufung der Generalverſammlung der 
B73 auf den 7. Mai feſt. Obwohl die Jahresrechnung noch nicht 
abgeſchloſſen ift — das Geſchäftsjahr geht erſt Ende März zu Ende 
— kann mit Beſtimmtheit mit der Ausſchüttung der üblichen Divi— 
dende von 6 Prozent gerechnet werden. 


Die polniſche Automobileinfuhr aus Italien. Nach den 
neueſten Ziffern der amtlichen italieniſchen Statiſtik wurden in der 
erſten 10 Monaten des Jahres 1933: 774 Automobile nach Polen 
(589 nach Deutſchland) exportiert. Dieſe Ziffern find beſonders 
intereſſant, weil aus ihnen hervorgeht, daß in Polen, das den drit⸗ 
ten Platz im . Automobilexport einnimmt, die Produr- 
tion e iat⸗Werke offenbar noch nicht aufgenommen 
worden iſt. 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Weizen und Gerſten ſchwächer. 
Transaktionen zu anderen Bedingungen: 


Roggen 1313 to Fabrikkartoffel — to geler — 0 
Weizen 135 to Speiſekartoffel — to eluſchken — 70 
Mabigerite 91 to] blauer Mohn — to aps * 
Braugerſte 22 to weißer Mohn — to Rübenſamen — o 
Roggenmehl — o Futtererbſen — te Leinkuchen — te 
Weizenmehl — to Rleeheu — to etr. Zuckerrüb. — to 
Vittor.⸗Erbſ. 19½ to Schwedenklee —to cken — 40 
Folger⸗Erbl. — to Weißklee 7 to Trockenſchnitz. — to 
eld⸗Erbſen — to ntarnatllee — to Baldersb. Erbſ. — to 
oggenkleie 37 to elbklee — to Gemenge — to 
5 e 43 4 0 eee — — zu Lupinen 15 
em. nen —to Serra Zn 1 
; Rartoffeinlod. — to Timothee — to] Pferdebohnen — 


Geſamtangebot 1915 to. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 
14. a Die Preise . ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 

Roggen 975 to % 
I ee een ie 14.70 
S „ else de 14.68 ¼½ 
e Re RE TUR. 14 65 
RNichtpreiſe: 

Weizen 17.75 —18.00 Klee, gelb, 

Roggen. 14.50 —14.75 in Schalen . 30.00 35.00 

Gerfe 695705 K 14.75—15.25 Wundtklee 99.00 — 110.00 

Gerite 675-685 bs 14.25—1475 Tymothyklee 25.00 — 30.00 

Braugerfte. . . . 15.25-16.25 | Rayaras . . . 44.00-50.00 

ater. . .» . 11.50—11.75 Inkarnatklee. . 89.00 — 100.04 

dathafer 1.7812 Senn . . ... .00—35. 

Rogaenmeh: (65%). 19.50 20.50 Weizen- u. Roggen» 

Weizenmeh (65%). 26.25 28.0 ſtroh, loſe . 1.00 —1.15 

Weizenkleie 10.75 —11.25 Weizen» u. Roggen ⸗ 

Weizenkleie grob) 11.50 —12.00 ſtroh, gepreßt 1.40 —1.70 

Roggenkleie 9.50 10.25 Hafer⸗ und Gerſten⸗ 5 

Winterravs 46.50—47.5 ſtroh. loſe . . 1.00—1.15 

Sommerwicke. 13.50 — 14.50 Hafer⸗ und Gerſten⸗ 

Peluſchken 14 50 —15.50 | ſtroh, gepreßt. 1.40—1.70 

Felderbſen. 17.00-19.00 Heu. loſe. 4.00—4.40 

Biktoriagerbſen 22.00 — 27.00 | Heu, gepreßt 4.60—5.00 

Folgererbſen . 20.00—21.00 Netzeheu, Iole . 5.00 5.40 

Speifetartoffeln . . 3.75—4.25 Netzeheu, gepreßt. 5.60 —6.00 


Seradella . . . 18.00-14.00 14.00 — 15.00 


blaue Luvinen 7.50 8.25 Blauer Mohn 42.00 48.0. 

gelbe Lupinen . . 9.75 10.75] Leinſamen . 53.00 56.00 

Klee, roh 170.00 200.00] Leintuchen 19.00 —19.50 

Klee, weiß . . 60.00 100.00 | Rapstuhen . 14.50 —15.00 

Klee, ſchwediſch. 90.00—120.00 | Sonnenvıumen- 

Klee, gelb. kuchen 46-48% 14.00 — 15.00 
ohne Schalen. . 90.00 110.00 Solaſchrot . . 19.50—20.00 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Gerſten 
bra für Roggen. Weizen. Hafer, Roggen⸗ und Weizenmehl 
ruhig. 

Geſamttendenz: ruhig. Transattionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 1770 to. Weizen 662 to, Gerſte 45 to, Hafer 225,5 10. Roggen ⸗ 
mehl 189 to, ne an 27,5 to, Roggenileie 188,5 10, Weizenkleie 
107,5 to, blaue Lupinen 45 to, gelbe Lupinen 15 lo, Vittoria⸗ 
erbien 65 to. Raygras 10 to, Rotklee 18,8 to, Geradella 2.5 to, 
Leinſamen 1610, Sämereien 34,3 to. Speiſekartoffeln 120 to. 
Kartoffelplempe 900 to, Kartoffelmehl 30 to. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 
Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
5. bis 11. März 1934 wie folgt (für 100 kg in Zloty): N 


Märkte | Weizen | Roggen | Gerite | Hafer 


Inlandsmartte: 


Warſchau n 21,25 14,50 15,75 12,00 
Bromberg SEINE, 17 58 14,66 15,00 11,75 
oſen M 18.00 „67 15,91 11,81 
Hin; Dee 21,30 13.02½ — 10,23 
Rowno n 19.70 50 — 9.30 
Milna . . 20,90 15.27 16.12¼' ] 14,35 
Kattowitz . 21.68] 15,90 18,95 14 15 
Krakau N 21.94 14,47 — 13.00 
Lemberg e 19,87'/,1 15,02¼ 77 12,00 
Yuslandsmartte: 

Berlin 0 n 40.82 34,07 38,06 31,48 
Hamburg 2 16.63 9.36 9.90 8,45 
Paris e — — — — 
P An ri 32,98 23,76 22,16 17.38 
Brü j 0 eine li yD 20,79 |, 18,37 16,17 
Danzig. . — 15,79 17.82 14.21 
Wien Ed 39,59 21,50 — 19,30 
Liverpool. SR 13,80 — — 16,97 
Lond. ==, 1 5 any 
o = iur 5 0 
ooo 17,12 12,40 15,52 13,14 
Buenos Aires 1 108 Fi — 6.62 


